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Der neue engliſche Anſturm geſcheitert. 300000 Mann feindliche Verluſte.
Der furchtbare Ernſt des UBvotkrieges. Erfolge unſerer Seeſtreit

kräfte an der flandriſchen Küſte.

Ein neuer Vorſtoß gegen den
Reichskanzler.

Nach der Haltung der konſervativen Preſſe ſowie
anderer in der Kriegszielfrage mit ihr an demſelben
Strange ziehenden Blätter konnte kein Zweifel herr

ſchen, daß ſobald als möglich im Reichstag ein neuer
Vorſtoß gegen den Reichskanzler unternommen
werden würde. Das Klagelied der „Kreugzeitung“
über den ſchwachen Reſonanzboden im Reichstag für
Beſchwerden über den Kanzler war das Vorſpiel zu
der Jnterpellation, in der die Konſervativen den
Reichskanzler fragen, welche Stellung er zu der For
derung des ſozialdemokratiſchen Parteiausſchuſſes,

einen Frieden ohne Annexionen und Kriegsentſchädi
gungen abzuſchließen, einzunehmen gedenke. Die
ogialdemokratiſche Fraktion dürfte ihrerſeits dieſen

Am Donnerstag abend veröffentlicht das konſervative
Mitglied des Abgeordnetenhauſes von Hennigs
Techlin unter der Uberſchrift: „Starke Monarchie
oder Maſſenherrſchaft“ einen Angriff gegen den
Reichskanzler, der auf die kurze Formel gebracht
werden kann Fort mit Bethmann Hollweg Dieſem
wird hier vorgeworfen, daß ſeine Ziele in der inneren
Politik ſich mit denen unſerer erbitterkſten Feinde
decken. Dem Reichskanzler wird vorgeworfen, daß
er ſich hinter die Krone ſtellt. Herr von Hennigs
Techlin ruft Nur ein Mann kann uns retkten, ein
Mann, der ſich vor die Krone ſtellt.“ Es handle
ſich um vollſtändige Aushöhlung unſerer monarchi
ſchen Staatsverfaſſung Jm Februar hat der Vor
Wenn der konſervativen Reichstagsfraktion, Graf

eſtarp, die Teilnahme an der „Adlon“-Konferenz,
deren Veranſtalter eingeſtandenermaßen den Sturz
des Reichskanzlers herbeiführen wollten, abgelehnt
mit der Begründung, daß das Vorgehen nicht zeit

gemäß ſei. Jetzt ſcheinen die Konſervativen den Zeit
punkt für gekommen zu halten, um den Ruf zu er
heben, den vor faſt zwei Jahrzehnten gegenüber dem

Damaligen Reichskanzler Fürſten Hohenlohe Jordan
von Kröcher erhoben hat, als er nach einem ſtarken
Mann mit Nerven rief mit Nerven bis zum äußer
ſten. Abg von Hennigs-Techlin leidet dieſen Ruf
heute in die Frage: Wo iſt der Mann, der ſich vor
und nicht hinter ſeinen König und die Monarchie

et Veltkrieg.
Friedens Interpellationen

Die konſervotive Fraktion des Reichs
ha s hat am Donnerstag veſchloſſen, folgende Jn ter
pella tion im Reichstag einzubringen:

„Der Beſchluß des ſogial demokratiſchen
Partetausſchuſſes vom 20. April d. J. der die
Forderung aufſtellt, einen gemeinſamen Frieden

nnexionen und Kriegsentſchädigung abzuſchließen, hat
mangels einer klaren Stellungnahme des Reichskanzlers
dazu in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes ſchwere
Beunruhigung hervorgeruſen, weil ein ſolcher Frie
densſchluß zwar den internationalen Grundſätzen der
Sozialdemokratie, nicht aber den Lebensnotwendigkeiten
des deutſchen Volkes entſprechen würde. Jſt der Herr

konſervativen Vorſtoß durch eine eigene Jnterpella

die Kriegsziele als der Sturz des Reichskanglers

f Reichskanzler bereit, über ſeine Stellungnahme zu dieſem
Beſchluß Auskunft zu geben?“

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Reichstages hat folgende Interpellation eingebracht:

„Jſt dem Reichskanzler bekannt, daß die neue Regie
rung Rußlands ſowie die uns verbündete öſterreichiſch
ungariſche Regierung in gleicher Weiſe erklärt haben,
zum Abſchluß eines Friedens ohne Annexionen bereit zu
ſein

Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um die über
einſtimmung aller beteiligten Regierungen darüber herbei
zuführen, daß der kommende Friede auf Grund
gegenſeitigen Einverſtänd niſſes ohne
Annexionenundohne Krieggentſchädigung
geſchloſſen werden kann?“

Die übrigen Parteien haben ſich weder der kon
ſervativen noch der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation
angeſchloſſen

Baſeler Blätter melden aus London: „Mornin,

zu kragen
Die holländiſche Delegation des Jnternatio

nalen Sozigliſtiſchen Buregus richtete folgenden Auf
ruf an die ſozialiſtiſchen Parteien allerLänder Die holländiſche Delegation des Jnternatio-
nalen Sozialiſtiſchen Bureaus hat ihre Arbeiten in Stock
holm begonnen. Es ſtehen uns große Schwierigkeiten be
vor. Die Parteien der kriegſührenden Länder ſtehen
immer noch ſchroff einander gegenüber, aber die ruſſi
Pche Revolution öffnete neue Ausſichten und derFriedensgedanke wächſt überall. Jeden Tag, an dem der
Krieg fortgeſetzt wird, wächſt die Not, die Hekatomben
von Opfern und die Milliardenſchulden werden vermehrt.
Der Zuſtand wird unerträglich. Verlangt allevon gllen Regierungen eine deutliche Er
khärung betreffend die Friedensbedingungen
Inzwiſchen iſt ein Ein verſtändnis zwiſchen allen
ſozialiſtiſchen Parteten durchaus notwendig, damit die

nterna tionale ihre volle Stärke wieder entwickeln
ann. Die Delegation ſendet den Arbeiterklaſſen ihren

Se um Mat und ermahnt aller Länder Völker, den
Verſuch zu unterſtüßen, um einen allgemeinen,
dauerhaften Frieden zu fördern.“
Die Kämpfe an der Weſtfront.

Auch der vierte engliſche Durchbruchsverſuch
geſcheitert.

Der deutſche Abendbericht beſagt
An der Arrasfront iſt ein erneuter eng

liſcher Durchbruchsverſuch unter ſchwerſten
Verluſten für den Feind geſcheitert.

An der Aisne und nördlich Reims anhaltend
ſtarker Artilleriekampf.

Über die Kämpfe im Raume von Arras und an der
franzöſiſchen Front meldet das e Telegraphen Bureau noch. Der vierten Arrasſchlächt, die am
3. Mai 52 Ahr vormittags in breiter Front von Ache
ville bis Quegant mik großer Heftigkeit aufflammte,ing ſtarkes Feuer am Kachm tage und am Abend des

Vorkages voran, das e von Mitternacht an zum ſtärkſten
Trommelfeuer ſteigerte Teilangriffe der Engländer am
Vortage und feindliche Patrouillen, die nachts vorzufühlen
verſuchten, wurden in unſerem Feuer erſtickt, begiehungs
weiſe zurückgekrieben. Anſere Artillerie erwiderte das
engliſche Feuer erfolgreich und zerſtörte weſtlich Arras
feindliche Munitionsſtapel.

Jm Raume von Reims war das Artilleriefeuer auf
dem Aisneflügel im Höhenzug Chemin des Dammes zeit
weiſe von außerordentlicher Heftigkeit und ſteigerte ſich
noch nachts Ein anſcheinend beabſichtigter feindlicher Vor
ſtoß in der Gegend von Jouiy wurde durch Feuerwirbel

lungen ſüdlich Cerny,
niedergehalten. Mehrfach erkannten feindliche Anſamm-al unſer Vernichtungsfeuer emp

g Von
ach

findliche Verluſte zu. Auf dem Champagnefbügel
nahm das Feuer beſonders nachmittägs, abens und nachts

gegen die r eine bedeutende Stärkegn. Zu größeren Kampf konnte ſich der dur
Verluſte erſchöpfte Fr ſe nicht aufraffen. Nördli
Prosnes verliefen einzelne Patrouillen und Handgra
natenkämpfe für uns günſtig. Mittags verſuchte ſtärkerefeindliche Jnfanterie mit Meſhnengewehren vorzudringen,

wurde jedoch augenblicklich durch unſer Vernichtungsfeuer
niedergehalten. t

Die Baſeler Blätter berichten, der Reuter-Korreſpon
dent an der britiſchen Front hebt in ſeinem geſtrigen Be
richte ausdrücklich

R

Die ganz außerordentlich ſchweren Ver
luſte der Franzoſen im Raume von Reims werden
durch ſich ergänzende Meldungen erhärtet. So wurden
allein öſtlich Berry au Bac am 30. April an einem ein
zigen ſchmalen feindlichen Diviſionsabſchnitt 1000 tote
Franzoſen und 600 gefallene Ruſſen gezählt, die der
Gegner bei ſeinen nutzloſen Teilangriffe auf die Höhen
öſtlich von Berry au Bac liegen ließ. Dieſe Zahlen ſind
noch nicht vollſtändig, da nicht alle Gefallenen in der
ganzen Tiefe des dortigen Gefechtsſtreifens gezählt wer

den konnten, ſondern nur die unmittelbar vor den deut
ſchen Linien liegenden Bei niedriger Schätzung verlor
der Gegner auf dieſem Gefechtsſtreifen mindeſtens 2000
Tote, was einem Geſamtverluſt von 8000 Toten und Ver
wundeten entſpricht. An den anderen Abſchnitten erlitt
der Gegner ähnliche, zum Teil noch höhere Verluſte Da
die Franzoſen allein bis zum 28. April mindeſtens 47 Di
viſionen, die feſtgeſtellt wurden, einſetzten und auf der
breiten Front von 60 Kilometern ganz ungewöhnlich
ſtarke Verluſte bei den geſcheiterten Maſſenſtürmen er
litten, dürften die franzöſiſchen Geſamtverluſte in den
erſten 14 Tagen der großen franzöſiſchen Offenſive bereits
die Ziffer von 150 000 erreichen, wenn nicht überſchreiten.

Ahnlich hoch ſtellen ſich die engliſchen Verluſte
Die Engländer, die auf einer viel ſchmaleren Front von
20 bis 30 Kilometer anſtürmten, ſetzten bis 28. April
allein 34 Diviſionen ein, davon 6 zum zweiten Male. Bei
der dichten Maſſierung der engliſchen Angriffstruppen
waren die engliſchen Verluſte entſprechend höher. Unter
Berückſichtigung der hohen franzöſiſchen und engliſchen
Verluſte in den Kampftagen vom 28. April bis 3. Mat
müſſen die Geſamtverluſte der Engländer und Franzoſen
ſeit Beginn der Doppeloffenſive auf mindeſtens 300 000
Mann veranſchlagt werden.

Gefangene des erſten franzöſiſchen Kolonialkorps be
ſtätigen, daß die Senegalneger ſchwere Ein
bußen infolge erfrorener Füße und Erkältungskrank-
heiten hatten. Gefangene vom 22. Kolonialregiment aus
der Aisne- Schlacht beſtätigen die ſchon mehrfach ver
breitete Tatſache daß die Eingeborenen Algeriens ſich mit
u t der Einſtellung ins franzöſiſche Heer wider

Franzöſiſche Unzufriedenheiten über den Mißerfolg.

Abermals iſt eine Geheimſitßung der franzöſiſchen
Kammer in Sicht. Die Radikalen und radikalen Sozta
liſten verlangen eine ſchonungsloſe Sühne der an
der Weſtfront begangenen Fehler. Selbſt der „Temps“



gibt zu, daß der Erfolg den Hoffnungen nicht entſpreche.
Deutſchland würde militäriſch und wirtſchaftlich unbedingr
durchhalten. Auch das „Journal de Geneve“ betont, daß
tefere Urſachen die Rieſenverluſte an der Weſtfront her

vovgerufen haben. SAuch Clemencegu, iſt ſehr unzufrieden mit dem
Ergebnis der franzöſiſchen Offenſive und ſchiebt in
„Homme enchaine“ die SEinheit der Aktion bei den Verbandsmächten,

Der Luftkrieg.
Franzöſtſcher Angriff auf Trier.

Die Franzoſen melden in ihrem Tagesbericht: Zur
Vergeltung für die Bewerfung von Chalons und Epernay
durch deutſche Flieger in der Nacht vom 29. zum 30. April
überflogen fünf unſerer Flugzeuge in der Nacht rier,
auf das ſie viele Geſchoſſe warfen. Alle Granaten er
reichten das Ziel, die Stadtmitte, in der ein Brand von
großer Heftigkeit ausbrach, der ſchnell um ſich griff.

Eine deutſche Beſtätigung liegt noch nicht vor.
Zeebrügge erneut bombardiert.

Aus Amſterdam, 3. Mai, liegt folgende Nachricht vor:Heute nacht zwiſchen 12 und 1 u

angriff auf Zeebrügge ſtatt.
Zu dem Abſchuß des engliſchen Luſtſchiffes 17“

am 21. April durch zwei unſerer Kampfeinſitzer erfahren
wir noch folgendes Auf die Meldung, daß ein feindliches
Luftſchiff Be ſei, ſtarteten zwei unſerer SeeKampf
einſiher. Der erſte griff das Luftſchiff ſofort aus gleicher
Höhe an und begann guf 50 Meter Entfernung zu
chießen, erhielt dabei Maſchinengewehrfeuer und ſtreute
inerſeits Ballon und Gondeln mit 400 Schuß ab. Als

er auf etwa 20 Meter heran war, begann das Luftſchiff
achtern zu brennen. Der r e warf ſeine Ma
Er nach rechts herum, und als er das Luftſchiff wieder
jah, bäumtke es ſich auf und ſtürzte dann
brennend ins Waſſer. Jn 250 Meter Reſe ver
ſchwand die Gondel im Flammenmeer. Die Reſte des
Luftſchiffes brannten noch etwa drei Minuten auf der
Waſſeroberfläche. Das zweite Flugzeug ſichtete das
Luftſchiff in etwa 800 Meter Höhe und verfolgte es, ſich in
gleicher Höhe haltend. Kurz vor dem Angriff, der ſich
ebenſo wie der des erſten Flugzeuges in äußerſt kurzer Zeit
abſpielte, überſtieg es das auf ekwa 500 Meter herunter
gegangene Luftſchiff ein wenig und beſchoß es aus aller
nächſter Entfernung mit 150 Schuß. Nach einer Wendung
ſah i Flugzeugführer ebenfalls das Aufbäumen des
Luftſchi m und den Abſturz. Das Luftſchiff war etwa
10 000 Kubikmeter groß, vom „Aſtra-Torres“Typ; die
Ianggeſtreckten, vierkantigen Gondeln hatten vorn und
achtern je einen vierflügeligen Zug- und Druckpropeller.

Ein feindliches Fluggeſchwader
machte eine Streife gegen Tecuci und warf ungefähre in die Stadt. Alſo meldet der Luft e

richt

und auf dem Balkan
über die Abweiſung der Nuſſen im PutnaTal

berichten unſere öſterreichiſche ungariſchen Vere ß tie nrgartfehEin Vorſtoß mehrerer feindlicher Kompagnien zwiſchen
unſeren Stellungen im Putna-Tal wurde unter blu
tigen Feindesverluſten abgewieſen.

Vom mazedoniſchen Kriegsſchauplatz
meldet der bulgariſche Generalſtab-

Jm Cernabogen, im Moglenagebiet und weſtlich
des War dar lebhaftes Artilleriefener. Auf den übrigen

Teilen der Front ſchwache Artillerietätigkeit. Zwei ſeind
liche Erkundungsabteilungen, welche gegen die linke Flanke
der Cerveng Steng vorzurücken ſuchten, wurden durch
Feuer vertrieben

x

Der türkiſche Krieg
Amtliche rottomaniſcher Heeresbericht.

Jrakfront: Am 30. April griffen die Engländer
auf dem linken Edhomufer ein vor unſere Stellungen vor
geſchobenes Jnfanterie- Regiment an. Nachdem dieſer An
griff an unſeren vorbereiteten Stellungen abgeſchlagen
war, wurde unſererſeits ein Gegenangriff gegen den
feindlichen rechten Flügel gusgeführt, wobei es uns ge

lang, 40 Offiziere und 262 Mann gefangenzunehmen.
Außerdem wurden zwei Levißgewehre erbeutet. Ein
ruſſiſches KavallerieRegiment, unterſtützt durch zwei Jn
fanteriekompagnien und etwas Artillerie, verſuchte über
die nördliche Dialag zu gehen. Der Verſuch wurde jedoch

durch unſer Feuer vereitelt. Kaukaſusfront:
Gegen unſern linken Flügel richtete der Feind wieder
wirkungsloſes Artillertefeuer. Jm übrigen herrſchte an
der Front Ruhe Sänaifront: Eines unſerer Flug

Zeuge griff ein bewaffnetes Schiff mit Maſchinengewehr
feuer an und zwang es, ſich in ſüdweſtlicher Richtung zu
entfernen. An den übrigen Fronken keine beſonderen Er
eigniſſe.

e S 5 eBoom Seetriege.
Zur Veſchießung von Dover und über das Nachtgefecht

am 21. April
liegt uns jeht ein größerer Bericht vor.
morgen darauf zurück.

Erfolgreiche Arbeit unſerer Streitkräfte
an der flandriſchen Küſte,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine meldet:
Jn der Nacht vom 2. zum 3. Mai wurde ein feind

liches Torpedomotorboot durch unſere Vorpoſten

Wir kommen

chuld auf die mangelnde

r fand ein neuer Flieger

ſtreitkräfte vor der flandriſchen Küſte ver
ſenkt. Ein zweites wurde ſo ſchwer beſchädigt,

Daß ſeine Vernichtung wahrſcheinläch iſt.
UBootBeute im April.

Bei Lloyds ſind bis zum 28. April Meldungen über
303 Schiffsverluſte im April eingegangen. Bis
zum gleichen Tage des Vormonats ſind nur 220 Schiffe
als verloren gemeldet worden.

Dieſe Zahlen, die noch nicht einmal den ganzen April
umfaſſen, ergeben für den April im Vergleich zum März
eine Steigerung von etwa 40 Prozent als
ſichtbares Ergebnis des UBootkrieges. Soweit wir feſt
ſtellen können, dürfte der Prozentſatz dieſer Steigerung
durchaus richtig ſein.

Nach einer Mitteilung der britiſchen Admiralität ſind
in der vorigen Woche 38 britiſche Handelsſchiffe
über 1600 Ton nen, 13 unter 1600 Tonnen
und 8 e er s verſenkt worden,24 Handelsſchiffe erfolglos angegriffen. In der vorigen
Woche 2716 Handelsſchiffe in britiſchen Häſen eingelaufen
und 2690 ausgelaufen.

Verſpätet wurde die Wochenſtatiſtik der engliſchen Ad
miralität veröffentlicht. Die Ziffern über die Schiffs-
verluſte ſind wieder ſehr bedeutſam. Jn der ver
gangenen Berichtswoche waren die Ziffern, die in Eng
land ſo großen Eindruck machten, nur um weniges höher,
nämlich 2 Schiffe über 1600 Tonnen mehr wurden verſenkt.

UBoot und engliſches Wachtfahrzeug im Kampf.
Jm Atlantiſchen Ozean ſichtete ein deutſches A

Bvot, nachdem es in ſeinem Revier angekommen war,
einen Dampfer, der ſich dadurch auffällig machte, daß er
nach Weſten ſteuernd im Zickzackkurs alle fünf Minuten
von der Hauptrichtung abwich. Als das UBoot näher
herangekommen war, ſtellte es ſich heraus, daß der Damp
fer ein armiertes engliſches Wachtfahrzeug
war. Nachdem ſich das UBoot zwiſchen die Sonne und
das feindliche Schiff gebracht und dadurch eine günſtige
Poſition für das Artilleriegefecht hatte, wurde das Ge
ſchützfeuer eröffnet. Der engliſche Dampfer erwiderte das
Feuer mit allen Geſchützen, vermochte aber gegen das
deutſche Schnellfeuer nicht zu behaupten, das, gut gezielt,
alsbald mehrere Treffer brachte. Das UBoot ging längs
ſeit des beſiegten Dampfers, nahm die überlebende Be
ſatzung auf und verſenkte das Schiff durch Spreng-
bomben.

Ein Opfer des Waſſerflugzengs.
Die engliſche Admiralität teilt mit: Der britiſche

Dampfer „Gen g“, 2784 Tonnen, iſt am Dienstag auf
der Höhe von Aldeburg von einem Torpedo, der von
einem deutſchen Waſſerflugzemg abgefeuert
wurde, verſenkt worden. Alle Mannſchaften wurden
gerettet. Durch das Kanonenfeuer der „Geng“ wurde ein
anderes Waſſerflugzeug heruntergeſchoſſen, das an dem
Angriff teilgenommen hatte. Die Jnſaſſen ſind gefangen
genommen.

„Daily Mail erfähr
eug, das dem Angri n D H
und Beobachter wurden gefangen genommen. Einer von
beiden, der verwundet war, wurde ins Spital gebracht.

Die Lage wird durch den UBootkrieg ſehr ernſt.
Der Abg. Tiſſier legte der franzöſiſchen Kammereinen Vert über die Tätigkeit der UBoote nieder, nach

dem bis Ende 1916 3,5 Mill. To. Schiffsraum verſenkt
wurde, darunter 2 168 000 To. im Jahr 1916 und 1228 000
To. im Jahr 1915. Für 1917 ſei mit einer Verſenkung
von 6 Mill. To. zu rechnen. Dabei ſei nicht berückſichtigt,
daß ſeit dem Eintritt des guten Wetters die Tätigkeit der
U-Boote ſehr zugenommen habe. Der Ernſt des UBook
krieges dürfe nicht mehr geleugnet werden. Tiſſier richtete
dann heftige Angriffegegen die Marinemini-
ſerien der Entente die nichts gekan hätten, um
die Gefahr rechtzeitig zu bekämpfen, die ſie häkten an
erkennen müſſen. Die große Stärke der UBoote liege
darin daß zu ihrer Bekämpfung ungeheure Verkeidigungs
mittel mit ungeheuren Koſten aufgewendet werden müß
ten. Die U Boote ſtänden als ein militäriſches Werkzeug
von wunderbarer Wirkung da. Tiſſier verlangt ſchließ
lich, daß Seetransporte zur größeren Sicherheit unter
gemeinſamem Geleit fahren ſollen.

Das holländiſche Miniſterium des Auswärtigen hat
von der engliſchen Regierung die Mitteilung empfangen,
daß das britiſche Sperrgebiet vom 83. Mai
ab wieder erweitert wird.

Der Krieg mit Amerika.
Wilſons Aushungerungsplan,

Geſtern hat die erſte formelle Konferenz zwiſchen
der engliſchen Miſſion und Vertretern der ameri
kaniſchen Regierung ſtaktgefunden. Es wurde über dieLieferung von regten an die Entente
Länder und über die Frage des für den Transport zur
Verfügung ſtehenden Schiffsraumes verhandelt.

Die Waſhingtoner Geſandten der neutralen
europäiſchen Staaten begaben ſich in corpore zum
Staatsſekretär Lanſin g und baten neuerdings um Auf
klärung über die amerikaniſchen Pläne gegen die 3 u
fuhr an die Neutralen. Die Diplomaten ſetzten
dem Skaatsſekretär auseinander, daß die Durchführung
der geplanten amerikaniſchen Maßnahmen die Aushunge
rung der kleinen neutralen Völker zur Folge haben müßte.
Die Vorſtellungen der kleinen neutralen Staaten fanden,
wie eine in der franzöſiſchen Preſſe wiedergegebene Wa
ſhingtoner Depeſche der „Morning Poſt“ berichtet, eine
recht kühle Aufnahme. Lanſing ſagte. Die Waſhing
toner Regierung laſſe ſich weder durch Sympathien
noch durch pathetiſche Bitten in ihrer Abſicht beirren, die
Mittelmächte durch die Hungerblockade zu einem raſchen
Frieden zu zwingen

Die Regierung hält ſich bereit, ein
Expeditionskorps nach Europa

zu entſenden ſowie die Alliierten es für zweckmäßig halten,
die für die Beförderung der Truppen notwendigen Schiffe

aus Aldebourgh, daß das Flug

den mf C g“ be

dem Lebensmittelverſand zu entziehen.
Der Waſhingtoner Berichterſtatter der „Evening

News“ berichtet, daß nach zuverläſſigen Jnformationen
aus Regierungskreiſen die Entſendung gmerikani
ſcher Truppen nach Europa bevorſteht. Es
verlautet, daß die Transporte durchweg mit den großen
beſchlagnahmten deutſchen Dampfer und
unter Begleitung amerikaniſcher und engliſcher Kriegs
ſchiffe erfolgen ſoll.

Jn Chiecago
ſollen heftige Brotkrawalle ſtattgefunden haben.
Der Bürgermeiſter von Chicago ſoll ſich gewei
gert haben, Joffre in Chicago zu empfangen
unter dem Hinweiſe darauf, daß Chicago die ſechſtgrößte
deutſche Stadt der Welt ſei.

Die ſüd amerikaniſchen Republiken.
Die Mailänder Blätter geben eine Meldung der „New

York Times wieder, wonach Mexiko aller Wahrſchein
lichkeit nach in wenigen Tagen die diplomatiſchen Be
ziehungen zu den Mittelmächten abbrechen
und mit ihren Gegnern ein Bündeni s eingehen
werde. Jn Waſhingtoner Kreiſen hält man d mexika
niſche Uberraſchung für unmittelbar bevorſtehend.

Der „Agencig Amerikang“ zufolge beſtellke die bra
ſiülia niſche Regierung in Jtalien ſechs U
Boo e.Spaniens Miniſterpräſident Gareig Prieto kündigte

„an, daß ſieben ſüdamerikaniſche Staaten erklärt haben,
eine Neutralität gleich der Spaniens beobachten zu wollen.

Die Revolution in Rußland
Die proviſoriſche Regierung

beſtreitet amtlich, daß ſie, wie dieſer Tage verkündet wor
den war, an die Staaten eine Note über die Kriegs
ziele richten wolle. Die Blätter legen die Nachricht in
dem Sinne aus, daß die Jnterimsregierung die eng
liſchen Kriegsziele vollauf anerkenne.Gleichzeitig betreibt die Regierung eine lebhafte Werbe
arbeit für den Krieg. Die „Retſch“ widmet täglich den
angeblichen ne Angriffsplänen aufPetersburg Artikel, wobei es die Lage der Hauptſtadt, um n als gefährdet ſchildert und be
hauptet, die Ausräumung Rigas und Dünaburgs ſei ge
plant, um die deutſche Offenſive als Drohung gegen
die Kriegsunluſtigen zu benutzen.

General Lukomski, Abteilungschef im ruſſiſchen Haupt
quartier, hat ſich, wie „Sydſvenska Dagbladet“ aus
Petersburg meldet, über den

Einfluß der Revolution auf die Diſziplin im ruſſiſchen
Heere

e geäußert. Jnnerhalb der ruſſiſchenrmee breitet ſich immer mehr der Glaube
aus, daß der Krieg nunmehr zu Ende gehe
Zahlreiche Agitatoren verſuchen mit Erſolg, die Soldaten
zu veranlaſſen, am ſchnellen Schluſſe des Krieges mitzu
wirken. Beſonders aber haben die Agitatoren durch die
Verſprechung, das Land unter die Bauern ve
t in

ch a den r die Diſgti plin iſt dann fergroße Menge von Flugblättern, die i
Schützengräben zirkulteren. Dieſe werden von den vom
UArkaub kommenden Soldaten mitgebracht und verbreiten
ſich wie im Fluge über die ganze Front. Man lieſt ſie
in allen Schühengräben und man ſchenkt den darin ent
haltenen Verſprechungen Glauben Die feierlichſt prokla
mnierte „Freiheit“ hat in den Soldaten den Glauben er
weckt, daß ihnen nunmehr alles geſtattet ſei. Auch iſt es
ja ſelbſtverſhändlich, daß hierunder die Diſziplin außer
ordentlich leiden muß und daß die Reiberefen
zwiſchen Mannſchaft und Offizieren über
haupt nicht mehr aufhören

Engliſches Verlangen von Rußland.
Wie der Vertreter von Nya Daglight Allehandg in

Haparanda aus beſter Quelle erfährt, hat der britiſche
Botſchafter in Petersburg im ruſſiſchen Auswärtigen
Amt verlangt, daß die im Ausland weilenden
Ruſſen nicht mehr heimreiſen dürfen, elbſt
wenn ſie dazu Päſſe von e Geſandten oder Kon
ſuhaten erhalten haben. Ebenſo ſtellte er die Forderung
auſ die ruſſiſchen Sozialiſten in der Heimat ſollten keine
Erlaubnis zur Ausreiſe erhalten.

Politiſche Aberſicht.
Hſterreich-Ungarn. „A Villag“ erfährt, daß die Ab

geordneten Graf Eſterhazy und Bethlen die ihnen von
Tisza angebokenen Miniſterpoſten abgelehnt
haben. Großweſir Talagt Paſcha verließabends Wien und trat über Sofig die Rückreiſe nach der
Türkei an. Er empfing vorher im Hotel eine Anzahl
Direktoren der Großbanken Wiens. Wie die Abend-
blätter erſahren, werden die Vertreter der deutſchen So
zialiſten Sſterreichs am 12. Mai zur Konfe
ren z der inkernationglen Sogzialdemv-kraten nach Stockholm reiſen. An der Konferens
werden ſich auch tſchechiſche ſozialdemokratiſche Abgeord
nete beteiligen.

Schweden. „Berlingske Tidende“ meldet gus Stock
holm: Die Hafenverwaltung beſchloß den Bau eines
ne men Ha de und forderte die ſoſortige Bewilligung
der erſten Rate von 500 000 Kronen zur Deckung der
Koſten in dieſem Jahre. Bei prächtigem Sonnenſchein
bewegte ſich in muſterhafter Ordnung ein gewaltiger Zug
zur Feier des 1. Mai an dem reichlich 30000 Men
hen keilnahmen. Eine große weiße Jahne mit der
Aufſchrift „Fred“ in Rieſenlektern wird dem Zuge voran
gekragen und Zehnkauſende von Zuſchauern begrüßen die
Friedensfahne mit ſtürmiſchem Händeklatſchen.
Faſt jeder der Zugteilnehmer trug nicht nur die übliche
Nelke im Knopfloch, ſondern auch ein weißes Fähnchen
in der Hand mit der Aufſchrift Frieden Manche
krugen allch Fähnchen mit der Aufſchrift „Bro t. Auf
dem Webplaß vor der Shadt waren 5 Rednertribünen
auſgeſtellkt, von denen Branking, Lindhagen und andere
ſozialiſtiſche Führer den herankommenden Zug begrüßten.
Es wurde eine Reſolution vorgeſchlagen, die ſich eines
gemäßigten Tones befleißigte. Es wird darin von der
Not wendigkeit eines ſicheren und dauern
den Frieden s geſprochen.

et e h
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hinzu uſtralien ſei bislang dem Grundſatze nicht
während des Kriege e

die das e draußen im

Spanien. Von der großen Rede des früheren konſer
vativen Miniſterpräſidenten Maur a werden noch fol
gende bezeichnende Sätze bekannt. „Es lügen diejenigen,
die behaupten, daß irgendein Abkommen Spanien ver
pflichte, ſich an dem Krieg zu beteiligen. Spanien darf
frei wählen. Es lügen dieſenigen, die behaupten, daß der
Krieg der Entente ſich gegen den Milikarismus richte
denn Englands Milſtarismus zur See iſtdrückender und agusgebreiteter als jeder andere.
Spanien wird nur dann zu den Waffen greifen, wenn
es angegriffen wird. Frankreich darf uns nichtſcheel anblicken, denn durch unſere loyale Neutralität
konnte es ſich auf ſeiner Südgrenze unbedroht fühlen.
Einen Anlaß zu einem Bruch mit Deutſchland gibt es
nicht. Nur mik England iſt unſer Verhältnis verwickelt,
indem Gibraltar ein Dorn in unſerem
Fleiſche iſt. Jedenfalls iſt Spaniens Status kein ſo
niedriger, daß es ſich zum Schildknappen irgend einer
Macht hergeben ſollte.“ Dieſe Worte wurden mit don
nerndem Beifall und den Rufen „Vivat Maurag, der
einzige Retter Spaniens!“ begrüßt.

Rumänien. Die rumäniſche Agentur meldet aus Jaſſy,
daß infolge der Bratiganu erteilten Entlaſſung
Take Jonesceu das Portefeuille des Auswärtigen
übernommen habe.

Frankreich. Jn Paris veranſtaltete am 1. Mai der
Ausſchuß zur Verteidigung des Koalitionsrechtes der Ar
beiter, der im Ausſchuß des Gewerkſchaftsverbandes die
äußerſte Linke bildet, zur Feier des 1. Mai eine Rieſen
verſammlung. An der Verſammlung nahmen nach der
Schätzung der bürgerlichen Zeitungen nicht weniger als
32000 Arbeiter und Arbeiterinnen teil. Ein
Teil der Anweſenden verſuchte gegen Mittag über die
Boulevards zu gehen und öffentlich gegen den Krieg
zu protzeſtieren. Dem „B. L.“ zufolge wurden außer
General Nivelle noch acht franzöſiſche Generäle
durch ein Dekret vom 28. April zu anderweitiger dienſt
licher Verfügung geſtellt.
„„England. Die Beunvruhigung in der engliſchen
Hffentlichkeit über die Stellungnahme der Regierung zur
Tauchbootfrage hat den Höhepunkt erreicht.
Jn den breiten Volksſchichten und beſonders auch in
Reederkreiſen verlangt man, daß mit dem Syſtem der
Heimlichtuerei gebrochen und dem Volke der wahre Stand
der Dinge bekannt gegeben werde. Die Erklärung

Helfferichs, daß England die Tatſachen verſchweige,
hat im Verein mit der beſtehenden Lebensmittelnot einen

ſtand geſchaffen, der die Regierung nötigen wird, den
mfang der deutſchen Tauchbooter folge vor

der re Offentlichkeit khar zulegen. Die Times
glaubt, zu wiſſen, daß Earſon infolge der Angriffe, die
nicht mit politiſchen Differenzen, aber guch nicht mit der
Marine zuſammenhängen, die Admiralität ver
laſſen werde. Nach einer Meldung der „Dailhy Mail
iſt Lloyd George im Begriff, die Marüneverwal-
tung um zuän dern. Wichtige Anderungen ſeien in
u getreten. Bonar Law teilte am 27. April demnkerhauſe mit, das Reichs Kriegs Kabinett habe ein
ſtimmig den Grundſaß angenommen, daß jeder Einzelſtaat
des Reiches unter angezeigter Rückſichtnahme auf die Jn
tkereſſen der Verbündeken Großbritanniens den Erzeng
niſſen der anderen Einzelſtggten eine be
ſonders günſtige Behandlung und Erleich-
kerun gen gewähren werde. Auf Befragen fügte er

ſei nicht beg
ſchließung umfaſſe keinerlei Lebensmittelſteuer.

Deutſchland
Dem Fliegeroberleutnant Schäfer wurde der Orden

Pour le mérite verliehen. Nach dem Heeresbericht
vom 2. Maß hat „Leutnant“ Schäfer ſeinen 24. und 25.
Gegner zum Abſturz gebracht. e e mit dem Pour
v e hat er alſo ſein Patent gls Oberleutnant er
alten

Das deutſch ſchweizeriſche Wirtſchaftsabkommen ſoll
laut „Frankf. Ztg. Donnerstag nachmittag um 4 Uhr
un ter zeichnet werden. Die Genehmigung des Ab-
kommens durch die beiden Regierungen bleibt natürlich
vorbehalten.

Amtsantritt des Generalgouverneurs von Belgien.
Der neuernannte Generalgouverneur Generaloberſt von
Falkenhauſen, iſt geſtern mittag in Brüſſel einge
kroffen. Er würde auf dem Bahnhof von dem ſtellver
kretenden Generalgouverneur, General der Jnſanterie
v. Zwehl, den Leitern der verſchiedenen Abteilungen des
Generalgouvernements, den Spitzen der deutſchen Zivil
behörden, ſowie den diplomatiſchen Vertretern der ver
bündeten Länder empfangen.

Eine Richtigſtellung aus et Aus Warſchau wird
gemeldet. Jn einer Berliner Zeitung iſt die Notiz ver
öffentlicht worden, in Warſchau habe eine Ver
ſammlung ſämtlicher politiſcher Parteien
weſen wo in der die folgenden Forderungen be
ſchloſſen worden ſeien. 1. Die Abberufung des Gene
ralgouverneurs Beſeler, 2. übergang der Ver
waltung guf die Polen 3. daß die polniſchen
werden en nicht e Deutſchlands Feinde verwendetrden dürften, u s dieſe Forderungen nicht bewilligt

werden würden, ihre Durchführung durch die Tat
anzuſtreben. Dieſe Nachricht iſt dann noch in mehrere
Blätter m e Wir u ermächtigt, r erklären,daß es ſich um Ausſtreuungen handelt, die vollſtändig
aus der Luft ge griffen ſind und weder eine der
artige Verſammlung ſtattgefunden hat, noch irgendwie der
artige Entſchließungen t worden ſind.

Bulgaren in der deutſchen Marine. Unter den
Kriegsfreiwilliger, die nach dem am Dienstag ausge
ebenen Marineverordnungsblatt zu Fähnrichen a SeeZefordert wurden, befinden ſich auch ſechs bulgariſche

Staatsangehörige. Es ſind die erſten Bulgaren, die in
der deutſchen Marine Dienſt tun.

Die Arbeiter und das Verhalten der Sozialdemo
kratiſchen Arbeitsgemeinſchaft. Wie die deutſche Arbeiter
ſchaft denkt, geht aus ehe Tatſache hervor: Der ſogtal
demokratiſche Reichshagsabgeordnete Schöpflin hielt
am Mittwoch im Stettiner Parteiverein eine Rede, worin
er ausſührte: „Ein erbauliches Schauſpiel ſpielte ſich in der
W Sitzung der Budgetkommiſſton ab. Es ſollte den

ruppen im Felde ein Danktelegramm- geſandt werden.
Der Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft, Dr. Cohn, hat
ſich geweigert, dieſes Telegramm zu unterzeichnen, alſo
eitt Wort des Dankes an die ehe leben zu ſenden,

lde erleben. Der Ab
geordnete Dieſe Mitteilungſtimmte dagegen.“

3.

nicht

Schöpflins wurde von der ganzen Verſammkang mit
ſt ür m iſchem „Pfuil“ aufgenommen

Naumann über preußiſche Verfaſſungsfragen. Jn
der „Hilfe“ beſpricht Friedrich Naumann die Widerſtände,
die ſich einer Verfaſſungs- und Wahlrechtsreform in
Preußen entgegenſtellen werden. Nach der Oſterbotſchaft
des Kaiſers, welche Vorarbeiten für eine Umbildung des
preußiſchen Landtags verlangt, hat das preußiſche Miniſte
rium des Jnnern die Aufgabe, ſich im einzelnen auszu
denken, wie alles eingefädelt werden ſoll und wie man
es fertig bringt, daß von den bisherigen beiden Häuſern
des Landtags ſelbſt ein geſetzläſſiger Beſchluß gefaßt wird,
der eben dieſe Häuſer zum Ablegen ihres ſeitherigen
Weſens verurteilt. Naumann ſchreibt: „Kann man dem
Herrenhauſe beibringen, nicht mehr Herrenhaus zu ſein
Kann man dem Dreiklaſſenhauſe beibringen, nicht mehr
als ſolches zu wirken? Dazu müßten Wunder und Zeichen
geſchehen! Sie geſchehen zwar auch an allen Fronten
bewährt ſich ein wunderbares Volk, das vor dem Tode
gleich iſt. Aber dieſes Zeichen wird trotz ſeiner Deutlichkeit
noch immer nicht genug verſtanden. Der Weltkrieg ſpricht,
der König verlangt, die Maſſe fordert, aber die
Klaſſiſchen bleiben khaſſiſch und die Geborenen verharren
in Erhabenheit. Da können die Geheimräte nur ſchwer
ein Zaubermittel finden, um ohne Erſchütterung die Oſter
botſchaft zu verwirklichen. Jſt es richtig, die Sache vom
Herrenhaus her zu beginnen, oder vom Abgeordnetenhaus
Soll man den Entwurf ſo aufftellen, daß er zur Not ge
rade noch angenommen werden kann, oder 13 daß er ab
gelehnt werden muß und als künftige Wahlparole dient?
Soll der Entwurf jetzt veröffentlicht werden oder kann
man die Volksmaſſe warten laſſen, warten und zweifeln
Und wenn man ſie warten laſſen will, welche Garantie
wird man ihnen geben, daß nicht hinterher alles anders
er wird? Kann man jetzt eine Anzahl liberale

iniſter einſetzen? Wann wird die Neuwahl überhaupt
möglich ſein? So und ähnlich wird gefragt und dabei
rollt der Krieg weiter und fordert neue Opfer und er
innert täglich an das, was man dem Volke iſt.Jſt es denkbar, den Kuß noch länger ber etzen, ohne
daß die Bevorzugten ſelbſt etwas Sichtbares für das
Vaterland opfern, damit es in Wahrheit noch mehr als
ſeither das Vaterland aller werde And wenn ſie es nicht
tun, wenn ſie klein und geſchichtlos den richtigen Zeit
unkt vorübergehen laſſen, was wird dann? Auf alle
ieſe Fragen will der König Antwort haben, denn er ver

langt Vorarbeiten. Was aber in aller Welt ſollen die
Geheimräte ihm ſagen? Sie werden ſprechen. Es wäredas Beſte geweſen, d bei Kriegsbeginn die unbedingt
nötige preußiſche form als Kriegsnotwendigkeit zu
vollenden. Alle, die das damals widerraten haben, haben
einen großen Fehler gemacht. Der Krieg fordert von
Se h daß er willig ſei, Angewohntes zu leiſten

as ſoll ſeine Seine Majeſtät auf Grund des Artikel 4
der preußiſchen Verfaſſung den Bevorzugten zu Gemüte
ühren. Hat er es vergeblich verſucht ſo wird die Ge
ſchichte ihm recht geben, wenn er nicht das Schickſal des
preußiſchen Staates und des Deutſchen Reiches von der
Eigenſtnnigkeit einer Minderzahl abhängig macht.
n gern aber findet ſich noch zur rechten Zeit der rechte

inn.“
Der Abg. Cohn war es. Unter dieſer Spitzmarke

gibt die Kreuzzeitung die guch von uns gedrahtete Mel
dung wieder, daß in der Budgetkommiſſton des Reichs

O r

ber dieſesmitunte wo Verhaltſei in einer
mit ſtürmiſchem Pfui quittiert worden. Die „Kreuzzei
tung am Dienstag abend und die Deutſche Tageszeitung“
am Mittwoch morgen verſehen dieſe Mitteilung gleich
lautend mit folgender Bemerkung Herr Cohn iſt wie
wir dem Reichstagsalmangach enknehmen, Dr. jur. undRechtsanwalt in Berlin und bezeichnet ſich als jüdiſch.
Weshalb die beiden Blätter es für nötig hielten, gerade
bet einem Namen Cohn noch hinzuzufügen, daß der Herr
jüdiſch ſei, wollen wir nicht unkerſuchen, weil der Beweggrund auf der flachen Hand liegt. Aber erinnern muß
man die beiden Blätter daran, daß Konſervative und
Antiſemiten mit allen Kräften und erfolgreich daran
gearbeitet haben, Herrn Dr. Cohn ſein Reichstagsmandat
v Nordhauſen zu verſchaffen, nur um dem fortſchrittlichen

ührer, dem Abg. Dr. Wiemer, jenen Reichstagsſitz zu
entreißen.

Die „feldgraue Schmutzfarbe“. Die ſozialdemokra
tiſche „Chemnitzer Volksſtimme“ ſchreibt „Total verrückt
iſt allem Anſchein nach die Redaktion der „Gleichheit“
geworden. Sie bringt eine Zuſchrift aus Königsberg, in
der es heißt „Das ſtolze Banner des internationalen
Soziglismus, nicht in die feldg raue Schmutzfarbe
geſenkt, ſondern leuchtend und unbeirrt uns vorangetragen
u haben, das danken wir et Führerinnen, Jhnen,
enoſſin Zietz und Genoſſin Zetkin. Feldgrauf ſchmutzig!

Ausgerechnet in Königsberg hat man das nötig, wo längſt
keine ſchreibenden Genoſſinſen mehr ſäßen, hätten nicht bei
Tannenberg die ſchmutzigen Feldgrauen die Stadt vor den
Koſaken errettet! Aber wir wollen gegen ſolchen Anſinn
nicht ankämpfen, ſondern ihn nur niedriger hängen

Gerichtsver handlungen
Tilſit, 1. Mai. Wegen Kriegswuchers mit

Käſe hat die hieſige Strafkammer den Kaufmann Franz
Kiſtler aus Wernersdorf zu 22600 Mark Geldſtrafe und

den Kaufmann Jſidor Sommerfeld aus Danzig zu drei
Wochen n e en und 9140 Mark Geldſtrafe verurteilt
Die beiden bereiſten im Frühjahr 1916 die Provinzen Oſt
und Weſtpreußen, kauften in vielen Meiereien große
Mengen Käſe, für den ſie bis zu 150 Mark ſtatt des
Höchſtpreiſes von 110 Mk. pro Zentner zahlken, auf und
trieben damit einien ſchwunghafken Handel, bei dem ſie
bedeutende Gewinne erzielten. Die Verhandlung ergab,
daß 460 Zentner Käſe aus Oſt und Weſtpreußen ausge
führt worden ſind.

Gefängnis für Hühnerbrühe“. Berlin 3. Mai.
Bouillon „Erſatz Würfel von der Sorte, wie ſie fetzt
vielfach dem Publikum angeboten werden, haben den An
laß zu einer Anklage wegen Vergehens gegen das Nah
rungsmittelgeſetz gegeben, die die Kaufleute Max und
Paul Graffert vor das Schöffengericht Berlin
Schönenberg führte. Die Angeklagten halten ein Rezept
zur Anfertigung eines Erſates für Hühnerbrühe
erworben Und brachten danach ſolche Bouillon- Erſatz
Würfel auf den Markt. Sie haben den Handel damit
etwa 10 Monate hindurch betrieben und eine große Menge
abgeſetzt. Nach dem Gutachten des Geh. Rats Juckenack

Verfaſſer le ich

chne rden ſei tentettiner ſogialdemokratiſchen Verſammlung

iſt ja überall in Feld und Wald, auch in der N

rum un

beſtand die Bouillon die etwas nach m und nach
einem Pflanzenauszug ſchmeckte und zum Preiſe von
18 Mk. für 1000 Würfel verkauft wurde, zu mehr als
70 v. H. aus Salz und enthielt nicht den gering
ſten Nährwert. Der Amtsanwalt hielt es für eine
gemeingefährliche Handlungsweiſe, das Salzwaſſer zu ſo
hohen Preiſen zum Verkauf zu bringen; der Strafantrag
lautete auf je 1000 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht gin,
über dieſen Antrag weit hinaus, da nach ſeiner Meinunß
das Publikum völlig betrogen worden ſei und etwas er
halten habe, was auch nicht den geringſten Nährwerd be
ſaß. Es ſei dringend notwendig, durch empfindliche
Strafen daſür zu ſorgen, daß ſolche Täuſchungen endlich
gufhören. Die Strafkammer verurteilte jeden der beiden
Angeklagten zu drei Monaten Gefängnis und
1000 Mk. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu noch je
100 Tagen Gefängnis.

Literatur, Runst und Glissenschaft.

t ganz ſelbſtlos, anderſeits aber auch in der beſten
t

Endersſchen K. A., Leipzig, e e 10 r miteleuchtet und ver

Be

gehend beſchrieben, die Heranzucht zuerſt m
ann, nach Aus

Seit der neuen U
Boot Erklärung beſchäftigt ſich das J en

s ng
lnen

Allzu klare

und Meinungenurteilers ſchwanken. Darum wird eine r willkommen

a n e rung Englands zuſammengeſa

arg Au iStatiſtik über
fältig zu prüfen und dargus ein möglichſt genaueson der

J

Anleitungv n nS S u20 100 Stück 15 Mk., Einzelverſand gegen 25 Pf.
Rick e

rungswerte neu zu zeigen. Die Menge der wild wuchern
den, e findbaren und leicht zubereitbaren e

Nachbar
ſchaft der Städte ungemein groß, durch das n e
wird niemand geſchädigt, und die ſättigenden, blute und
knochenbildenden Nährpflanzen werden überall doppelt
willkommen ſein, weil ſie nichts koſten.

Vermiſchtes.
Die Zeichnungen der Werksangehörigen der Fried

rich Krupp A.G. auf die 6. Kriegsanleihe haben be der
Hauptkaſſe und dem Sparbureau der Gußſtahlfabrik den
Betrag von rund 7 Millionen Mark erreicht n e
3,5 Millionen Mark bei der 5. Kriegsanleihe Die Zahl
der Zeichner iſt von 1750 auf 27 982 geſtiegen. Die wiede

zwar ſehr erheblich verſtärkte Beteiligung des
Arbeiterſchaft an der neuen Anleihe darf vor allem wegew
der e tig geſtiegenen Zahl der Einzelzeichnungen mitgrößter Beſtie ung erfüllen. Gleichermaßen bekundet

die Beteiligung der Arbeiter der Firma Krupp an der
6. Kriegsanleihe die Stärke unſerer Wirtſchaftskraft und
des unerſchütterlichen Vertrauens in die Zukunft des
Vaterlandes.

Großfeuer in Halenſee. Jn der Nacht zum Mitt
woch gegen 12 Uhr entſtand in der Margaretenſtraße 5
in Halenſee, in der Nähe der großen Terraſſen, ein großer
Dachſtuhlbränd. Bei der Löſchung des Brandes fand ein
junger Feuerwehrmann der Wilmersdorfer Wehr
den Tod. Eine einſtürzende Giebelwand begrub ihn
unter ſich; er konnte erſt nach einer Stunde als Leiche
unter den Trümmern hervorgezogen werden. Zwei wei
tere Angehörige der »Wilmersdorfer Feuerwehr erlitten
chwere Verletzungen

Ohne Bezugsſchein. Für über 60 000 Mk. Waren
erbeukeken wieder Geſchäſtseinbrecher an zwei Stellen in
Berlin. Jn der Großen Frankfurter Straße 115 be
finden ſich im Erdgeſchoß und erſten Stock die Räume
eines Damenkonfeltionsgeſchäftes. Uber ihnen im weiten
Stock ſteht eine Wohnung leer. Jn dieſer bohrten Ein
brecher die ſich wahrſcheinlich mit Nachſchlüſſeln Zutritt
verſchafft hatken, ein großes Loch in die Becke. Jm ganzen
nahmen ſie für über 10000 Mt. Koſtüme. Bluſen, ſeidene
Röcke uſw. mit. Andere Einbrecher ſuchten das Zweig
geſchäft der Leiſerſchen Schuhwarenhandlung in der
Oranienſtraße 474 heim. Jhnen fielen für ungefähr

20000 Mk. Herren und Damenſchuhe, Hausſchuhe, ſeidene
und andere Strümpfe und dergleichen mehr in die Hände

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg



u n zebe von Kriegsmus
Abſchnitt 40 der LebensmittelkarteSe Sonnabend den 5. Mai 1917 ab

n
legung

allen ſtädtiſchen Lebensmittelhandlungen gegen Vor
r Lebensmittelkarte auf den Kopf der Bevölkerung

Pfund Kriegsmus zum Preiſe von 42 Pfennig
ausgegeben.

Maßgebend iſt die anf der Lebensmittelſtammkarte vom
Magtſtrat iſetragene Kopfzahl.

Die Verk äufer haben den Abſchnitt 40 von der Lebensmittel
arte eigenhändig abzutrennen uns zur Kontrolle auf der Rückſeit

Ddesſelben die Nummer der Lebensmittelſtammkarte und die Kopf
zahl der Häushaltung zu vermerken.

Die abgenommenen Abſchnitte ſind von den Berkaufsſtelle

odann bisſpüleſens Sonnabend den 12. Mai 1937 an die t ſche

Lebensmittelverteilungsſtelle am Reumarktstor Ne.
abzuliefern.

Merſeburg, den 1. Mai 1917. Nr. 1684.
Des Meagißtrat

HKrützwurſt.
Am Sonnabend den 5. Mat 7,

vormittag von 7 bis 12 Uhr
wird an die Merſebürger Einwohner anf Rarke Nr. 11 bezw. 12

Der Grützwurſtkarte

en elgehen a
a Grützwurſt zum Preiſe von 60 Pfennig

m des Verkehrs geſchieht die Ausgabe in nach
ge:

im Laden Burgſtraße Nr. 16für die Jnbage r Grützwurftkarten Nr 5901 bis 6109 auf Marke
und Nr. 14200 auf Marke Nr. zin Laden An der Heſſel Ar.

Kür die Inhaber derseützwurſtkarten Nr. 1201 bis 2680 auf Marke Nr. 12

n übrigen bleibt es bei dem bekannten Verfahren.
r ſchnelleren Ahwckelung des Verkehrs wird erſucht, das

halte
60 Pfenntg für s Pfund Grützwurft) abgezählt bereit z

AMerſekuro. den 4. Mai 1917.
II. Nr. 1804/17.

Der Magiſtrat.
Saat Kartoſel-Vertellung.

Schluß und Reſtverkauf
Sonnabend T 12 „SZannenzarfen“, „Erna“,

Trne Alma
n Hefe za m

El n de cm
z n vööch liche h.
2rüdtigen kurren.

Fran Künther,
chkopan,

Brufeier
von Pellng-Cnten hat abzugebenWienſchauner W Wühle.

W uter
Parzellteren zu lanfen geſ.

erm. erhalten Proviſton.
Off. n die Exp d. Bl.Landwirtſchaft

Morgen bei reichlicher
Angzoblung zu kaufen geſucht.

Off. an die Exp. d. BlSorte egal, zuTaumin, kaufen geſucht
Hbere Breite Str. 25 part.

Eine jährige Fiege
verkouft nmenthelſtr. 7

Vottngs enſagt gar e Alter unrhlecht d en. dar um
u. diskret. Furt1587 a h

Fontroſſſassen
ar konfe zu höchſten Preiſen
gegen bar. Offerten unter Je s
an e koſſe, Berlin 8W. 19.

Achtung
Zahle für altewer lege Strumpfabfalle

Kilo 55 Mk für Lumpen undMeto le höchſte Pretſe.

e geh den einen Poſten
Zunt re ſten Preiſen. Bitre T

G Fs Weißenfels g. S.
Neueſtr. 11.

e

Frefhanf.
Sonnabend früh von 7 r a

kleigch- Verheut.
Güüliig grüne Nummern

Bio Verwaltung

Pferde zum öchlchter

guch Notſchlachten
kauft und zahlt höchſte Preiſe
Felx Möbus hobschlächterel

ATleter Keller fernspr 563,

Schlgahfe-
Ferge

kauft oergen e zahlt höchſte

7 Naundorf
Oelgruhe 5 e. 496,

Einige Frauen
zum Kohlenghtragen

Eräu Irmisch, Johanmigstr. 16p.
Alte renan auf dle kaurnnne zu achten ſofort in do uernde Arbeit geſucht

Neumarkt 67.

findet am b. Mai d. gs. ſtatt in ſolgender Reihenfolge:
Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf

Bei Möbius, Tiefer Keller Kr.Vormittags von 8 Uhr auf die Hrduungsnnmmern 701 800

9—10 801 0001001 1100
1101 1200Bei Naundorf, Lelgrube Kr.

nachmittags von 2—8 Uhr auf die Ordnungsnummern e
1

n 1401 1500n Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oderFlelſche ren beſteht nicht.

Merſeburg, den 4. Mai 1917.
Die Bolizeiver waltung

Ausgabe von Kohlen.
Jn der Zeit vom 8. Mai bis 12 Mai 1917 wird in den

hieſtgen Kohlenhandlungen
auf den Abſchnitt 41 der Lebensutteltarte 1 Fentner Kohle

für den Haushalt
rusgegeben.

Anſpruch guf Bezug von HKohlen haben nur diejenigen Haus
haltungen, die Vorräte an Kohlen nicht mehr beſitzen, ſich mithin
in einer dringenden Notlage befinden.

Die Kohlenverkaufsſtellen haben bei Abgabe der Kohle
den Abſchnitt 41 von der Lebens mittelkarte abzutrennen und auf
der Rückſeite mit der Nummer der Stammkarte zu verſehen.

Die Abſchnitte ſind zu ſammeln und bis auf weiteres am
Schluſſe jeder Woche zu 100 Stück gebündelt
an Sie ſtädtiſche Lebersmittelverteilungsſtelle am Nenmarktstor 1

zur Kontrolle abzuliefern
Ueber die weitere Abgabe von Kohlen erfolgt ſpäter be

ſondere Bekanntmachung.
Wegen Abgabe von Kohlen an die in Merſeburg wohnenden

Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Leunawerke verbleibt es
bei unſerer Bekanntmachung vom 28. Februar 4917.

Merſeburg, den 4, Mai 1917.
Her Magiſtrat.

franz Wensſer, Weſenfels
Eléktrotechnisches Installatlons- Büro

Ausführung elektrischer Licht 1 Kraftanlagen Im Anschluß an Deberlandrentrale,

J Es empfiehlt ſich, in Ausſicht genommene Lichtankagenbaldigſt ausführen zu kaſſen, da infolge der Beſchlagnahme das
Jnſtallationsmaterial ſchon t de knapp iſt und weitere

Preis ſteigerungen zu erwarten ſind
Aufträge auf Kraftanlagen, welche zur Ervte im Betrieb

ſein ſollen, bitte ich ſofort aufzugeben, da für Motoren mehrere
Monate Lieferzeit wird.

4—e e e nE

M. J. Nr. 3577.

H. 1806/17.

zu einer Ausſprache über die Gründung eines land-

wirtſchaftlichen Hausfrauen vereins Rerſehurg
am Sonntag Den Maf, nachmittags 4 Uhr,

in Müller's Gaſthaus am Bahnhof Merſeburg.
Tagesordnung1. Begrüßung durch den Königlichen andrat Frhr. v. Wilmwowski

2. Vortrag von Fräulein Vibrans Calvörde über die duns
eines land wirtſchaftlichen Hausfrauenvereins, der die Einrichtung
von Verkaufsſtellen für die Erzeugn ſſe der ländlichen Wirt
ſchaft und die rechte Bewertung der Hausfrauentätigkeit anſtrebt.

3. Vortrag der Kreiejugendpflegerin F. änlein Barow über die
praktiſche Durchführung der Vorſchläge des Frl. Bibrans im
Kreiſe Merſeburg.

Stadt und Landfrauen, welche Anteil an dem Vorhabennehmen, werden zu dieſer Beſprechung freundlichſt eingeladen.

Der Vorſtand
des Voterländiſchen Frauenvereins Merſeburg Land

Sräberr von Wilmowski

Geühte Stenotvpistin
mit guter Handsehrift für sofort gesucht. Bewerbungen mit
Lebenslauf und Gehaltsansprüchen an

Kursäcehsisene
Orunpa be Lützkendkort

Ingenieur C. König

Arbeiter und
Arbeiterinnen

bei gutem Lohn ſofort geſucht.
Verpflegung in Kantine ermöglicht.

KKursäehsisen e
Crumpa bei Lützkendorf

90 1000 m

e

B. „Germung“
Sonnabend den 6. Mai 1917,

abends 8 Uhr,
aüBeroydentliche Verzamwiurg

„„Neuen Schützenhans
Sämtliche Mitglieder erwünſcht.

Der Vorſtand.
Wer ertellt Anfanerunterrlcht

in Latein?
Angebote unter „Latein“ an die

Exped. d. Bl.

Kontoriſtin,
welche b Jahr im Dangen
tätig war, ſucht per 1. Juni
anderweit Stellung.

Offerten unter 100 an die
Exped. d. BI.

Zuvertassiger
Ceschlrrünre

quter o eesſlkger wird
ofort geſucht.

Bürgerl. Branhaus,

dirGeſchirrführer
ſofort geſucht
Gebr. Eraul, Hvepbahrgtrahe

M
ſofort geſucht.

Auto-Engel.
Iehlhe heit

Th. Groke, -8
Suche zum 1. Juni

ein tüchtiges
Hausmädchen
Frau Fabribeſitzer Was nm,

Helle
aush

e fahrene zuverläſſige

Angeb. u. Zeugnis-Abſchr. unter
U r an Rudolf Moſſe, Halle
erbe en
Tuhiſde Wuſhfran

ſucht Mäüllers Hotel

Frauen
zum Flaschenpülen
werden angenommen

Büreert. Brauhaus.
Fungere Fran zur
Aufwartung r
Woche 4 Mk. Gatenbe reſte 13. II

Aufwartun
Schule Str. 17.

Frau eder Mädchen
für mehrere Stunden vorm. fürihre Hausarbeit geſucht.

Meldung Ober Altenburg 36.

Junges Mädchen
als Aufwarkung

für e ſofort geſucht.Frau Wagner, Markt 25,
Buchhandlung

Kerloren.
Perlenvortemonngie (Jnhalt gol
dene Damenuhr kette, etwas Geld)
von Bürgergarten bis Dom-
apotheke verloren gegangen. Geg.
gute Belohnung Bürgergarten 17,
1 Tr., abzugeben.

Lehbensmutelkrrie Hr. 6328,
auf den Namen Paul Wedetind,
roren Abzugeben in der
Exped. d. Bl
IPortemondales Golteſantet

bis zur Volksküche verloren. GegenIngenieur O. König Belobn abzugeben Annenſtr. 23.
Hlergn eine Valgg



Nr. 104

weil anzunehmen i

des Trägers der

allgemeine, greie v
ader aus dieſen

überdies Geſetze und Be
m ſtnd, das gleiche
ſich ſel.“
Auch von einer Modifikation des Reichstagswahlrechts

durch ein Pluralwahlrecht will Laband nichts wiſſen. Er
erklärt am Schluß ſeines Artikels

„Durch die Ubertragung des Reichstagswahlrechts
auf die Wahlen zum Abgeordnetenhaus würde, wenn
guch nicht mit abſoluter
Wahrſcheinlichkeit die Folge eintreten, daß in den beiden
großen Volksvertretungen die Parteiverhältniſſe,
relative Stärke der Fraktionen und ihre
gleichen ſein würden und jeder Ankagonismus der bei
den Parlamente, welche doch in vielen politiſchen An
gelegenheiten zuſammenwirken müſſen,
wäre an muß dies als einen politiſchen Gewinn an
ſehen denn ein Gegenſatz zwiſchen dem Reich und
Preußen wäre in jedem Fall ein UÜbel und muß nicht
nur in der Regterung, ſondern auch
tretungen verhütet werden.

men, um für die Reſorm der Wahlen zum preußi
n Abgeordnetenhaus den mögli

das Reichstagswahlrecht zu empfeh
ie Stimme eines Labands

t lrechtsgegWahl
r frühere Staatsſekre

hiner Börſen-Zeitung“)
dagswahlrechts bei den P

des Reichstagswahlrechts für Preußen war, kann von den
Konſervativen nicht geringſchäßzig behandelt werden. Graf

ſelbſt auf den Bänken der Frei
nfervativen geſeſſen und iſt auch heute noch ein konſer

vativer Mann, der freilich Verſtändis für die Forderungen
einer neuen Zeit beſitzt

Zur linken Hand getram.
Roman von H. TourthsMabler.

(Nachdruck verboten.)
Hans Henner begab ſich nach den Ställen, und Greta

ging mit Graf Lothar um das Schloß herum nach den ter
hegten Obſtgärken, die ſich über den gan

erges bis ins Tal erſtreckten.
ier wurde die Obſtzucht im großen betrieben. Das Hen

ſersberger Obſt war berühmt.
Steilwänden der einzelnen
Dreibhäuſer angelegt, die den größten Tei
Sonnenſtrahlen aufftngen, und durch Vorhänge vor dem
„Zuviel“ geſchützt werden konnten.
Graf Lothar ließ ſich das alles erklären Und ſah ſtau

nend und bewundernd auf Greta, d iit den ganzen Betrieb leitete. Sie gab
und intereſſante Auskünfte,

Einmal ſtand

ofadowsky hat ein

32. Fortſetzung.

raſſenförmig a nzen weſtlichen Abhang des

r wenn
ihm wi

d beſtreute, da er

Harmonie zurück.
Ruhig gab ſte Auskunft, und

weiter der ſeiner Bewunderung für i
Vielſeitigkeit rückhaltlos Ausdruck gab.

Greta ſchüttelte lachend den Kopf.
Da gibt es wirklich nichts zu bewundern, Graf.

ter und Mutter in Groß
Hennersberg und bin ſogüſagen in die Landwirtſchaft hin
Angewachſen. Und an den langen Winterabenden, wo
man auf dem Lande keine Bälle,
Theater hat, da habe ich mit Väterchen auf allen Gebieten
der Wiſſenſchaft meine Fühler ausgeſtreckt. Jch intereſſiere
mich für glles, und da iſt das Lernen leicht, es kommt
gang von ſelbſt. Dagegen würden Sie ſtaunen, wenn Sie
wüßten, wie unwiſſend ich in vielen Dingen bin, die an
dere junge Damen leicht beherrſchen.“

Mit einem ernſten Blick ſah er ſie an.

ſitze jahraus, jahrein mit

Laband für das Reichstags
wahlrecht.

Der berühmte Rechtslehrer
ch in der Deutſchen Juriſten
rück für die Ubertragung des Rei

Preußen aus. Seine Stimme iſt
allein als die i eines Juriſten von Welkruf, ſondern

t, rteil dieſes Anivperſitäts
rofeſfors über die vermutlichen Wirkungen einer Er

ung des Dreiklaſſenwahlrechts durch
r in Preußen vom p
ingeyolt wurde und wo

Laband ſich kaum mit
Neuerung ins Zeug legen würde, wenn zu befürchten wäre,
daß die Durchführung ſeines Vorſchlage- an dem Wide

t rone ſcheitert Jn der „Deutſchen
uriſten Zeitung vom 1. Mai ſchreibt Laband wörtlich:

Wenn für die weitaus wichtigeren, die Volksinter
eſſen viel tiefer berührenden Reichsangelegenheiten das

unmittelbare Wahlre
ervorgegangene

als ſeiner politiſchen Aufgabe gewachſen
als patriotiſche Stütze der Regierung in
bewährt hat, ſo wird man es als unberechtigt empfin
den, daß für die Behandlung der verhältnismäßig
Weniger bedeutenden Lafdesangelegenheiten, für welche

lüſſe des Reichs vielfach maß-
ahlſyſtem nicht ebenſo taug

of. Dr. Laband ſpricht

edeutungsvoll, nicht

daß das

das Reichstags
iſchen Staatsmini
ie Annahme zutrifft, daß

er Entſchiedenheit für

ewißheit, ſo doch mit

endenzen die

ausgeſchloſſen

in den Volksver
Alle dieſe Gründe wirken

r engen Anſchluß an
en.

kann auch von
i ichthin be

i die ung dreußiſchen Landtagsw
Auch dieſes Mannes Arteil, der früher ſelber ein Gegner

t

An den übermannshohen

des Tages die

ndlichke
ch ſehr lehrrei

Und er war ein aufmerkſamer Schüler
ſie mit hocherhobenen Armen unter einem jungen Apfel
baume und bog deſſen Zweige herab, um ihm etwas zu
erklären. Wie ſie ſo vor ihm ſtand, vom hellen Sonnen
licht umfloſſen, das ihr goldbraunes Haar mit leuchtenden

en ſie ihm wie das holde Le
t ſelbſt. wie eine Verkörperung ſeines Jdeals
Seine Augen mußten ihr etwas von ſeinem Empfin

den verraten. Sie wurde plötzlich befangen und verlor
den Faden ihrer Rede.

Zum Glück kam eben einer der Arbeiter heran, um
eine Frage an ſie zu richten. Das gab ihr die innere

ging dann mit Lothar
hre Tüchtigkeit und

keine Konzerte und

J

ereirn

eichspoſtſe
Bundesrat über dieſe F ichhabe. Nachdem die Ausſprache geſchlo
haltsplan der Poſtverwaltung erledigt.
wurf über die Abänderung der Reichsabgaben wird ver
gbſchiedet. Der Etat der Reichsdruckerei wird nach kurzer
Ausſprache bewilligt ebenſo der Etat für den Reichstag.
Das Haus vertagt ſich auf Freitag 1 Uhr. Perſönliche
Anfragen, Jnterpellationen über die Kriegsziele, Reichs
eiſen bahnen Heeresverwaltung Schluß 7

Wi
ich
für mich

verſtehen, daß ma
es mir doch ſelbſt
ich, der ſonſt ſo f
ſchli
i

nommen
krauen zu erri

athie entgegen
ruders

ſagen, daß i

ich meine Eltern
ſamerweiſe nicht erſchließen Ebenſo geht es mir mit Hans
Henner. Jch habe mir ſchon oft
es in der tiefſten Tiefe meines

Jm Hauptausſchuß des Reichstages wurde bei
Beratung des Heeresetats über die zahlreichen Anträge

Angenommen wurden Reſolutionen auf
möglichſte Beſchleunigung der Stellung von Gefangenen
und Geſpannen für die Landwirtſchaft, auf h ſchleu
nige Reform des militäriſchen Beſchwerdere t
ſeitigung der Strafe des Anbindens im Heer und in der

auf Einſchränkung der Briefsenſur bei den
Truppenteilen auf das unbedingt nötige Maß, Ge
währung von Heimatsurklaub an geneſene Mannſchaften
vor der Rückkehr zur Front oder zum Erſatztruppenteil,
auf Erſatz für die militäriſche Pferdegushebung durch
Hergabe kriegsunbrauchbarer oder ſonſtiger lagen
an die Beſitzer auf ſofortige Einſtellyug der militäri
Pferdeaushebungen mit Rückſicht auf die Frühjahrsbe
tellung, auf So regt des Wertes der ausgehobenen
ferde durch Sach ualb ſpäteſtens vierzehn Tagen, weiter auf Nichteinbe-

rufung von Angehörigen der Landwirtſchaft bis n

hts, auf Be

chen

verſtändige und auf Bezahlung inner

Mai, auf Beurlaubung der Leſter landwirtſchaft
icher Betriebe in der nächſten Zeit und auf Entlaſſung

der nur arbeitsverwendungsfähigen und dauernd gagni
ſondienſtfähigen Bauern oder land wirtſchaftlichen Becinten
und Facharbeiter. Gleichfalls angenommen wurden Reſo
kutionen, die in den beſetzten Gebieten befindlichen land
wirtſchaftlichen Maſchinen der heimiſchen Landwirtſchaft
zuzuführen, desgleichen die dort entbehrlichen Pferde und
Zugtiere auf Nichtverwendung künſtlichen Düggers in
den beſetzten Gebieten und auf kriegsamtliche Vorberei
kung der Arbeitsvermittlung in der Zeit der Dembbili-

Annahme fanden weiter Entſchließungen daß
nicht nur Soldaten mit der argFreiwilligenDienſt zu Offizieren ördert werdenauf angene

eslöhnüng, auf Gewährüng eines zweiten Putz
eldes an die mindeſtens zwei Jahre dienenden Mann

en und Unteroffiziere auf Beſſerſtellung der Alt
xe, auf Anpaſſung der Kantinenpreiſe an die Ein

gufspreiſe und an die Höchſtpreiſe im Reichsgebiet,
äßige Auszahlung der Kantinenüberſchüſſe. Au

eſolution auf volle Vergütung enteigneker Kirchen
glocken und en e nach dem Kriege wurde ange
Kommen, nachdem die dſage noch ſchwebe. Abgelehnt wurden u a. Enſſchlie
ungen der Sozialdemokratiſchen Arbeitsgemeinſchaft

Anderung der Diſziplinarſtrafordnung, auf Einſetzung
eines Uberwachungsausſchuſſes für die Kriegführung und
die Verwaltung der beſetzten Gebiete ſowie eine ogial
demokratiſche e e et n e der mit dem
Hilfsdienſtgeſeß in Widerſpru
der Generalkommandos über i
umd S Die konſervative Entſchließung den

Zuſchlag für die nPferde nachträglich auf 100 v. H. zu erhöhen, wurde gleich
Falls abgelehnt.

um Einjährig-

ſene Erhbhung der Mann

egierung erklärt hatte die
auf

ſtehenden VerordnungenArbeitshilfe in der Land

eit dem 30. Auguſt 1916 ausgehobenen

Provinz und
Halle, A. Mai Am 30. April fuhr auf der Land

ſtraße beim Zollhäauſe Sylbis ein Aufo der Uberland-
trale Saalkreis Bitterfeld infolge Verſagens der

Breutſe in den Straßengraben. Das Fahrzeug wurde
vollkommen zerrümmert. Der Jührer, Jn-

Voigt er ſchwere Rückgrakver-lebungen der Montenr eine ſchwere Kopf
Beide mußten in die chirurgiſche Klinik ge

über die Eltern und Bruder nicht
mir ergeht es ſeltſam Jhnen

eit, und doch kann i
was mir Eltern und Bruder gegenüber nur ſchwer über die
Zunge kommen würde. Jch glaube, es S zwiſchen uns
etwas wie eine Uebereinſtimmung der

Er faßte ihre Hand und zog ſie an ſeine Lippen.
„Mein gnädiges Fräulein, wenn ich Jhnen nur ſagen

könnte, was ich bei Jhren Worten empfinde! Seelenüber
einſtimmung ja, das iſt es wohl, was e uns ſo

Der Geſeßent

„Jch kann es mir nicht denken, daß es Jhnen
ſſenswertem mangelt. Von der erſten Stunde an, da
Sie geſehen, war ich mir bewußt, daß es ein Gewinn

war, Jhnen zu b
„Sie überſchätzen mich, Graſ,“ wehrte ſie beſcheiden ab.Glauben Sie mir, ich en

gabe gelernt, die
Erſahrungen haben

„Nein, nein!
Menſchen zu beurteilen.
mich vorſichtig gemacht ich überſchä
Sie waren mir gleich ſo lieb un
wir uns ſchon ſeit vielen
Tante Mariga, der von mir
ſtenber
war ne

vertraut, als kennten
Vielleicht weil Sie

o hochverehrten Fürſtin Ra
ſo ſehr gleichen, die immer meine beſte Vertraute
n meiner Schweſter Lori.

von Anfang an von
Zwang in mir, mich
ner h

Jch fühlte mich glei
hnen verſtanden. Es iſt wie

mir hnen anzuvertrauen Hans Hen
t mir einmal geſagt, als er von Jhnen ſprach

Wer in Hennersberg irgendein Anliegen hat, wer ſich
in Glück vder Unglück nicht ſelber helfen kann, der kommt
vertrauensvoll zu meiner Schweſter und kann gewiß ſein,
Hilfe und Verſtändnis zu finden.
mer denken müſſen, ſeit ich Sie kenne, ich kann es ſo

n zu Jhnen ſeine Zuflucht nimmt. Geht
eiß nicht, wie es kommt, daß
hlen und Denken in ſi

Daran habe ich im

ßt, Jhnen das alles
Jhnen rückhaltlos mein Jnnerſtes erſ

Sorge tragen m iſt verſtanden zu
wieg er ſtillSie hatte das Haupt geneigt Er ſah nur das feine

Profih, die leichte Röte ihrer Wangen und die reiche Fü

der herrlichen, goldbr acherſt hob ſie das Haupt, als hätte ſie ſeine Worte in ſich
gusklingen laſſen wollen.
gen ſahen ernſt und ſinnend in ſein erregtes Geſi

„Was Sie mir da ſagen, Graf, das hat mi
rührt. Es iſt etwas ſo Großes und Schönes, das
eines Menſchen zu beſitzen nie habe ich das leicht ge

ch habe nichts dazu tun können, mir Jhr Ver
en, nichts, als daß ich

he ich Sie kannte.
zählen von Jhnen und Jhren Schweſtern war

dieſe Sympathie wach geworden. And ſie hat ſich noch ver
ſtärkt ſeit unſerer perſönlichen Bekanntſchaft. Jch

ch außer meinen

aunen Haare

Jhre tiefblauen, gr

ihnen ſchon Sym
Durch meines

Eltern und meinem Bruder
nie einem Menſchen näher getreten bin. Jm Grunde bin
ich guch, ſo paxradox es klingen mag, ein einſamer Menſch
Meine Gedanken gehen ihre eigenen Wege

abe, reſtlos kann ich mich ihnen ſelt

darum gegrollt, da
ſens eine Grenze gibt,

Umgegend

gen können. Auch
egenüber. Jch kenne Sie erſt8 hnen ſo leicht ausſprechen,

eele.

ranken der leeren, inhaltloſen Form ver
erwandte Seelen knüpft der Augenblick des

ehens mit diamantenen Banden! Jch danke Jh
nen, daß Sie mir Vertrauen um Vertrauen zurückgaben.“

e ſee kann man nur mit Vertrauen vergelten
agte ſie leiſeAugen blickten klar und leuchtend in köſtlicher

und Lauterkeit in die ſeinen. Aber als dann
lick heißer aufſtrahlte, und ſich innigbittend in den

ihren ſenkte, da wurde ſie unruhig. Jhr Herz klopfte bang
und ſchwer, als drohe ihr eine Gefahr. And plötzlich war
ihr zumute, als hätbe ſie nicht ausſprechen dürfen, was ſie

ſagt hätte.
Sie rafſte ſich auf, und zwang ſich zu einem Lächeln
„Auf dieſe Weiſe werden Sie aber nicht eben viel von

mir lernen, Graf,“ ſagte ſie in leichterem Tone. Jhr ha
iges Ablenken verriet ihm ihre Befangenheit und er

te ihn mit frohem n. e„Dieſe Stunde war dennoch keine verlorene ſie hat mir
etwas von bleibende Werk gebracht, mein gnädiges Fräu
lein,“ erwiderte er bewegt.Sie erblickte zu ihrer ße

der, der auf ſie zukam.
Da kommt Hans Henner. Er würde uns wohl aus
en, wüßte er, in welche tieſſinnige Probleme wir uns

verwickelt haben.
„Nein, auslachen ſoll er uns nicht.
„Aber eiferſüchtig wird er ſein, daß ich ihm den Freund

ſo lange entführte,“ ſcherzte ſie
Dieſe Stunde des Alleinſeins mit Greta war Graf Lo

thar wie ein wertvolles Geſchenk des Schickſals. And deut
e empfand er jetzt, daß Greka, nur Greta allein
ein würde, nach de all ſein Sehnen gin

imlichen Erleichterung den Bru

c

nner war herbeigekommen und n ſle bei
H

den mit einem Bericht über das Befinden der jungen Fül
len. Greta und Graf Lothar gingen auf ſeinen munteren
Ton ein, und Lothar berichtete, was er in den Obſtgärten
elernt hatte. Aber über das, was ſie eben geſprochen hat

ken, ſchwieg er und auch Greta. Das blieb wie ein Ge
heimnis zwiſchen ihnen, an dem niemand teilhabe n durfteFortſetzung in



e

bracht werden. Der Kreistag des Saaletalesſetzte den e der Kreiskommunalkaſſe
für 1917 in Einnahme und Ausgabe auf 562 000 Mk feſt.
Es werden wieder 30 v. H. Zuſchläge zu den ſämmtlichen
Steuern erhoben. Zur Verauslagung der Unterſtützungen
ür die Familien der zum Kriegsdienſt einberufenen

e für das Reich wurde zu der bereits be
willigten e von 4500000 Mk. die Aufnahme einer
weiteren Anleihe von 2 Millionen Mark beſchloſſen.
Nach den verſchiedenen Verſammlungen der einzelnen
Miſſionsgeſellſchaften begann die 39. M iſſionskon-
ferenz mit Gottesdienſt und einer Abendverſammlung,
in der Miſſionsdirektor Hennig Herrnhut über die „Ank
wort der Miſſionsgemeinde auf die Verfolgung ihrer
Boten ſprach. Jn der Hauptverſammlung unter Vor
ſitz von Prof. D. Haußleiter hielt Prälat D. Römer
einen Vortrag über „Das nene Evangelium als
Kraft und Troſt unſerer Miſſion“. Jn der Lehrer
Miſſionskonferengz hielten Vorträge Prof. D.
Meinhof vom Koloniglinſtitut Hamburg über die „Mit
arbeit des Lehrers auf demmMiſſionsfelde“ und Miſſions
direktor Hennig Herrnhut über den Lutheriſchen Kleinen
Katechismus“ Jn der heutigen Sitzung des e
rates der Gottfried S hen e veeſe el Iſchaft in Ammendorf bei Halle wurde beſchloſſen, der
auf Mittwoch den 6. Juni d. J.einzuberufenden General
verſammlung nach reichlichen Abſchreibungen die Verkei
lung einer Dividende von 15 Prozent gegen 12 Pro
zent im Vorfahre vorzuſchlagen S ß

Wittenberg, Mai. 48 Mühlen ſind im Kreiſe
Wittenberg guf Anordnung des preußiſchen Landgetreide
amts geſchloſſen worden, da Unregelmäßigkeiken vor
gekommen ſind.

Jena, 3. Mai. Der Musketier Max Hoffmann
der Geneſenen Kompagnie hat ſich am 24. April von ſeinem
Truppenteil unerlaubt entfernt Da er Selbſtmord
gedanken geäußert hat, auch ſein Rock und ſeine Mütze
am Saaleufer oberhalb Löbſtedt gefunden worden ſind,
ſcheint er ſich ein Leid angetan zu haben. Es wird ge
beten, über Leben oder Tod des Hoffmann dem Gericht
des ErſatzBataillons hier Nachricht zu geben.

Gotha, 3. Mai. Was Kinderhände ver
mögen. Jm Laufe einiger Monate ſammelten die
Kinder der freiwilligen Kriegshilfe Gotha 4000 Kilo
gramm Blechbüchſen, 2252 Kilogramm Lumpen, 9538 Kilo
gramm Papier, 250 Knochen, 450 Kilogramm Eierſchalen,
50 Kilogramm Gummi, 40 Kilogramm Meſſing, 12 Kilo
gramm Kupfer, 52 Kilogramm Blei, 56 Kilogramm Zinn
und Staniol, 8 Kilogramm Korke, 4500 Kilogramm
Schalen und Gemüſeabfälle. Dieſe 21 206 Kilogramm
oder 212 Doppelzenkner wurden auf kleinen Wägelchen
oder im Sacke auf dem Rücken beigebracht. Dazu kommen
noch Säcke, Flaſchen aller Art, wofür über 3000 Mk. ein
enommen wurden die den Kindern in Nahrungsmitteln,
ſchuhen und Büchern, auch in lebenden Kaninchen volk

wieder zugute kamen.

erlitten. Ehre ſeinem A. enten
Kohlen bezw. Briketts gel

e fordert der Kgl. Landrat in einer e

ſtimmung iſt ſeit dem 1. April fortgefallen. Während
i

1. April 1917 ab derartige Verkäufe unſtatthaft und
ſtrafbar.

Aufklärung in Fragen der Ernährung. Am 11.,
12. und 18. April hat in Halle im Phyſiologiſchen Jnſtitut
Pro Dr. Emil Abderhalden einen Kurs über
Fragen der Ernährung unter beſonderer Berückſichtigung
der Jetztzeit abgehalten. Er wurde von 100 Geiſtlichen
und Lehrern der Provinz Sachſen beſucht. Dieſer Kurs
wird am 23. 24. und 25. Mai wiederholt. Die Vor
kräge werden durch Lichtbilder und Demonſtrationen er

gänzt werden. Ferner iſt Gelegenheit gegeben zu An
ragen. Jn dieſem Kurs wird in gemeinverſtändlicher

Weiſe über die Grundlagen unſerer Ernährung vorge
tragen. Sein Beſuch iſt unentgeltlich Anmeldungen zur
Teilnahme ſind bis ſpäteſtens 16. Mai an Prof. Abder-
halden. Phyſiologiſches Jnſtkut der Univerſität Halle,
unter Beifügung eines gdreſſierken Freikuverts zu richten
Es erfolgt dann die Uberſendung des Programms, wo
Surch gleichzeitig die Anmeldung veſtätigt iſt.

S Keine Beſchlagnahme der Honigernte. Nach einer
Mitteilung der Reichszuckerſtelle an die Kommunalver

geſamten Honigernte zu verpflichten, wenn ihnen Zucker
ur Bienenfütterung überwieſen wird. Es ſoll nur die

Menge erfaßt werden, zu deren Veräußerung die Jmker
bereit ſind. Dies ſoll ſoweit geſchehen, als es erforderlich
iſt, um zu verhüten, daß der Honig, wie im Vorjahr,
wieder im Preiſe getrieben wird. Die Jmker werden für
e abzuliefernden Honig einen angemeſſenen Preis be

ommen. SDie Vereinfachung und Verbilligung der Geld
ſendungen. Das lange Warten an den Poſtſchaltern wird
in dieſer Zeit der Arbeitsüberhäufung und der Leutenot
beſonders unangenehm empfunden. Aber freilich iſt
Arbeitsüberhäufung und Mangel an Perſonal, an Per
nal überhaupt wie beſonders an geübtem Perſonal, guch
die unabänderliche Urſache, weswegen unſere bewährte
Reichspoſt nicht im Friedenstempo arbeiten kann. Das
ſehen auch die meiſten Leute ein und fügen ſich, wenn auch
mit Seufzen, ins Unvermeidliche des langen Wartens vorden Wlele Jſts wirklich unvermeidlich? Man
ſehe I einmal die Teilnehmer einer ſolchen poſtaliſchen
Polonäſe an und wird finden, daß mindeſtens der vierte,
ſicher der fünfte oder ſechſte einer Geldſendung wegen ge
kommen iſt. Und gerade die Erledigung der Geldſendungen,
mit ihreen notwendigen umſtändlichen Eintragungen, dem
ſorgfältigen Nachzählen der oft großen Summen, dem
Wechſeln, nehmen den größten Teil der koſtbaren Zeit von
Publikum und Schalterperſonal in Anſpruch. Das alles
könnte durch regere Benutzung des Poſtſcheckver
kehr s vermieden werden. Der Jnhaber eines Poſtſcheck
kontos braucht, wenn er Geld zu verſenden hat, nicht einen
Schritt aus ſeiner Wohnung oder ſeinem Büro zu tun.
Er füllt eine Uberweiſung aus, wenn der Adreſſat ſelbſt
ein Poſtſcheckkonto hat, und einen Scheck, wenn das nicht
der Fall iſt. Alles andere beſorgt die Poſt. Verlieren,
verzählen, den Arger mit dem kleinen Wechſelgeld kennt
der Poſtſcheckkunde nicht. Dabei iſt der Poſtſcheck und
namentlich die Überweiſung bedeutend billiger als die
Poſtanweiſung. Die Gebühr für die Poſtanweiſung iſt
abgeſtuft nach der Größe des Geldbetrages und oſtet
bis zu 2 Mark und darüber Dagegen koſtet die über

weiſung ſogar bis zu den größten Summen nur 3 Pfennig
Sollte man es bei dieſer Vorteilen für möglich halten,
daß es überhaupt noch Leute in Deutſchland ohne Poſt
ſcheckkonto gibt

Wer hat noch Goldſchmuck im Beſitz? Die Gold
ankaufsſtelle ſchreibt uns: An den Fronken tobt jetzt ein
gigantiſcher Kampf. Zumal im Weſten macht der Feind
die größten Anſtrengungen, die ſtählerne Mauer zu
ſprengen, die uns ſchützt. Aber unſere Helden haltenen Tankgeſchwader und. Trommelfeuer vermögen
ihren Siegeswillen nicht zu brechen. Ein Kampf ohne

leichen in der Weltgeſchichte. Wohl beben unſere Herzen
ei dem Gedanken an dieſe flammenſpeiende Hölle der

Weſtfront und die unnennbaren Leiden unſerer Kämpfer.
Aber wir vertrauen unſeren Helden und Hindenburg
reſtlos! Aber wir ſollen auch helfen. „Der deutſche Mann
an der Front weiß, daß ein jeder daheim ſeine Schuldig
keit tut und veſtlos ſchafft, um ihm draußen in der
Schwere des Kampfes auf Leben und Tod, um Sein oder
Nichtſein beizuſtehen“, ſo rief uns Ludendorff in einem
der letzten Tagesberichte zu. Und es gibt ſo viele Wege
für uns in der Heimat, den Brüdern an der Front

des Goldſchmucks. D tMerſeburg, Stadt und Land, hat bisher ſchon eine erfreu
liche Gebefreudigkeit bewieſen. Und doch ſtehen noch viele
abſeits, noch iſt der ganze Ernſt der Bitte um freiwillige
Ablieferung allen Goldſchmucks nicht in alle Herzen ge
drungen! Darum bittet die Goldankaufsſtelle immer und
immer wieder mahnend und indringlich: „Gedenkt der
kämpfenden Brüder, die ihr Leben freudig für uns dahin
geben, und gebt uns dem Reiche zur Wehr, dem Feinde
zum Trutz: Euren Goldſchmuck!“

Was iſt ein „kriegswichtiger“ Betrieb? Amtlich
wird folgendes mitgeteilt. Nachdem die im Hilfsdienſtgeſes
vorgeſehenen Feſtſtellungsausſchüſſe nun ihre Tätigkeit be
gonnen haben, ſind Ankräge von Betrieben und Organi-
de ſie als „Vaterländiſchen Hilfsdienſt“ im Sinne
des 9 2 des Hilfsdienſtgeſetzes zu bezeichnen, den Feſt
ſtellungsausſchüſſen zur Entſcheidung zuzuleiten. Es wird
jedoch dabei zu beobachten ſein, daß die Feſtſtellungsausſchüſſe nach 9 27 der Verfahrensanweiſng nur auf Ver
anlaſſung des Kriegsamtes oder auf den ſchriftlichen An
trag eines Beteiligten tätig werden. Beteiligt iſt
nur, wer an der vom Ausſchuſſe zu kreffenden Feſtſtellung
ein unmittelbares berechtigtes Jntereſſe hat. Ein ſolches
wird nur dann anzunehmen ſein, wenn beſtimmte Tat
fachen vorgebracht ſind, wie z. B. die bereits erfolgte
Heranziehung von Angehörigen des Betriebes oder eines
ähnlichen Betriebes, die gegenwärtige begründete Beſorg
nis der Abwanderung von Arbeitern oder Angeſtellten,
aus denen ſich ein gegenwärtiges wirtſchaftliches Jntereſſe
des Antragſtellers an der alsbaldigen Entſcheidung des
Ausſchuſſes ergibt. Der rein theoretiſche Wunſch
des Unternehmers oder eines Angeſtellten, über die
Kriegswichkigkeit ihres Betriebes Klarheit zu erhalten,
reicht nicht aus. Diejenigen Anträge, in denen beſtimmte

ſind, werden daher mit einem Hinweis auf S 27 der Ver
fahrensanweiſung an die Antragſteller zurückzugeben ſein.

Aus Anlaß der bevorſtehenden Hundertfahrfeier der Ver
einigung der Univerſikätew Halle und Wittenberg hat der
Provinzialausſchuß der Provinz Sachſen dem von Prof.
Dr. Waetzold geleiteten Kunſtgeſchichtlichen Seminar der
Univerſität Halle die Summe von 5000 Mark bewilligt
zur Förderung der kunſtgeſchicht lichen Heimatkunde

Ausbildung von Tuberkuloſefürſorgerinnen. Einen
Lehrgang zur Ausbildung von Tuberkuloſefürſorgerinnen
hat der Hauptverein zur Bekämpfung der Schwindſucht
in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt am
26. und 27. Avril d. J. in Magdeburg ſtattfinden
laſſen. Die Vorträge und praktiſchen Unterweiſungen
wurden von dem Direktor der Lungenheilſtätte Vogel
ſang, Dr. Schudt, und vom Kreisarzt Dr. Thomas
abgehalten; über fünfzig Damen aus dem Regierungs
bezirk Magdeburg, darunter ſehr viele Gemeindeſchweſtern,
beteiligten ſich an der Veranſtaltung. Der Zweck des Lehr
ganges iſt der, die bisher viel zu kleine Zahl der Tuber
kuloſefürſorgeſtellen in der Provinz zu vermehren, um
der leider wieder anſchwellenden Verbreitung der Tuber
kuloſe Einhalt zu gebieten. Jn nächſter Zeit ſollen ähn
liche Lehrgänge in den Regierungsbezirken Merſeburg
und Erfurt eingerichtet werden.

Ein Gruß aus den Lüften. Kampfflieger
E. Neupert ſendet bei einem Fluge über Merſeburg

bände iſt nicht beabſichtigt, die Jmker zur Abgabe ihrer

gend braucht das Reich das Gold

Datſachen der bezeichneten Art überhaupt nicht vorgebracht

Zur Förderung kunſtgeſchichtlicher Heimatkunde.

allen Bekannten herzliche Grüße. Die am 1. d. M. in
den Lüftem geſchriebene, mit einem Stückchen Holz be
e Poſtkarte iſt an den „Merſeburger Correſpon

enten“ gerichtet und geſtern an uns abgeliefert worden.
Auf dem a ſteht geſchrieben L. 48, Großkampffluggeng im Weſten

Eine bittere Enttäuſchu mußten heute früh
mehrere hundert Einwohner erleben. Sie begaben ſich mit den Reichsfleiſchmarken zu ihrem
en in der rwartung, nun das ja gottlobei 250 Gramm belaſſene Fleiſch auch zu erhalken. Dem
war aber nicht ſo. nn die Leute hatten die wieder
holten Bekanntmachungen, wonach die Reichsfleiſchmarken
bis Donnerstag nachmittag gegen Bezügsſchein
umgetauſcht ſein müſſen, nicht beachtet und glaubten,
Freitag früh noch rechtzeitig genug damit zu kommen. Da
von den zuſtändigen Fleiſchſtellen jedoch ausdrücklich her
vorgehoben worden war, daß im Falle des Nichtumtauſchs
der Fleiſchmarken gegen Bezugsſchein für dieſe Woche kein
Fleiſch abgegeben wird, mußten ſich die Fleiſcher nach
dieſer Verfügung richten und, wenn auch ſchweren Herzens,

heute früh die Fleiſchabgabe verweigern
r hieß es alſo, mit bitter enttäuſchten Geſichtern
fleiſchlos dem Fleiſcherladen den Rücken kehren
Hoffentlich läßt ſich aber der Magiſtrat noch erweichen und
nimmt es nicht ſo ganz unerbittlich ſcharf, zumal es ſich
ja um das diesbezügliche erſte en d Marne re Ver
gehen der durch das Karten und Markenſyſtem etwas
nervös gewordenen bedauernswerten Hausfrauen handelt.
So mögen G wenigſtens hoffen, das vorerſt ihnen vor
enthaltene Fleiſch nachträglich zu bekommen.

Wie ſteht es mit der Kartoffel und Gemüſeverſorgung?
Aus Berlin wird geſchrieben
Aus Mitteilungen der zuſtändigen Stelle geht hervor

daß wir keinen Zentner Kartoffeln zu vie
haben, daß wir aber nach dem Ergebnis der jüngſten
Feſtſtellungen durchsommen werden, bis die Frühkartoffeln
in größerer Menge auf dem Markt erſcheinen. Das ge
ſchieht normalerweiſe in den erſten Julitagen. Jnfolge
den langanhaltenden kalten Witterung dürfte ſich der Zeit
punkt aber in dieſem Jahre en chieben, ſo daß wir
erſt mit dem 20. Juli guf Anlieferung in größerem Um
fang rechnen dürfen. Die Kartoffelernte betrug 24 Mil
lionen Tonnen, und um ſicherzuſtellen, daß wir wirklich
gusreichen, wurden zur Durchführung der Verſorgung der
Bevölkerung und des Heeres mit Kartoffeln ſowie der
Brotſtreckung einſchneidende Maßnahmen nötig, auch gegen
die Verbraucher auf dem Lande, die auf die Ration des
Städters geſetzt wurden. Ein weiterer Nachteil war die
ſtarke Jn anſpruchnahme des Saatgutes, die aber nicht zuumgehen war. Was die Verſorgung mit S eiſekartoffern
anbangt, ſo gründet ſich die Regelung auf die Beſtands
e vom März. Die Schwierigkeiten für die Be
lieferung ſind noch immer die alten: Mangel an Trans
port gelegenheiten und Arbeitskräften. Daher werden ſich
auch in Zukunft leider die Klagen über unzulängliche An
lieferung wiederholen. Das läßt ſich aber nicht vermeiden
und es wird, um den Erfolg zu ſichern

auch die Frühkartoffel in Zwängsbewirtſchaftung
genommen werden. Die Belieferungsart bleibt dabei die

leiche. Doch ſoll künftig der Handel zum

Die Verſorgung mit Frühgemüſe, und Früh
obſt iſt zu einer Frage erſten Ranges geworden; denn
Bedarf und Verbrauch ſind beträchtlich geſtiegen. Auch in
Zukunft ſoll Gemüſe und Obſt weiter von jeder Ra
tionierung frei bleiben. Am der Befürchtun
daß Gemüſe auf Koſten der Kartoffeln angebaut wird, enk
gegenzutreten, ſind entſprechende Maßnahmen getroffen
worden. Leider wird ſich der Gemüſeanbau nicht ganz in
dem Amfange durchführen laſſen, wie zu wünſchen wäre.Gemüſe braucht beſonders gute Düngung, und an Dünger
ind wir nicht gerade reich. Trotzdem rechnen wir mit einer
oppelt ſo großen Gemüſeernte wie im Vor

jahre. Die Lieferungsverträge haben ſich ſehr gut be
währt. Es iſt durch ſie bereits die Hälfte der Erzeugung
erfaßt, die andere Hölfte bleibt für den Handel frei. as
die Preispolitik anlargt, ſo werden Erzeugerhöchſtpreiſe
von der Zentralſtelle, Groß und Kleinhandelspreiſe von
den Kommunalverbänden ſeſtgeſetzt werden. Um eine
Kontrolle auszuüben, ſind Schlußſcheine e e ung und
e durch Anordnung vom 3. April. nzuträglich
eiten auf dem Obſtmarkte zu vermeiden, wird mit dem
Unterſchied von Tafelobſt und Wirtſchafts
obſt gebrochen. S
Neue Beſtimmungen über Hausſchlachtungen,

Jn einer Ergänzungsverordnung zu der Bekannt
machung über die Regelung des Fleiſchverbrauches vom
21. Auguſt 1916 ſind die Beſtimmungen über Hausſchlach
tungen neu zuſammengefaßt und ergänzt worden.

Hiernach werden vom I. Obtober 1917 ab Haus chlach
tungen nur no e wenn Schweine oder Rinder
mindeſtens drei Monate in der eigenen Wirtſchaft
gehalten worden ſind, da mit der bisherigen Sechswochen
riſt vielßach Mißbrauch getrieben iſt, Perſonen, die weder

die nötjge Sachkenntnis noch auch geeignete Stallungen
und Futtermittel beſaßen, haben Schweine die Mindeſtfriſt
von 6 Wochen durchgehalten, ohne Rückſicht auf den Erfolg,
lediglich um ſich erhöhte Selbſtverſorgerrätion zu ſichern.

Aus demſelben Grunde iſt der Erwerb von Schweinen
von mehr als 60 Kilogramm Lebendgewicht zum Zwecke
der Wer wir nunmehr allgemein Unterſagt wor
den. Weiter wird beſtimmt, daß der Selbſtverſorger, der
in den Monaten September bis e ſchlachtet, Vor
räte höchſtens für 1 Jahr, bei Schlachtungen zu anderer
Zeit höchſtens bis zum Schluſſe des Kalenderjahres be
halten darf. Hierdurch ſoll die un wirtſchaftliche Aufſtape
lung von Vorräten auf allzulange Zeit verhindert werden.

Eine weitere e n bindet die Abgabe von Fleiſch
aus der Ration des Selbſtverſorgers an Dritte gegen Ent
gelt an die Genehmigung des Kommungalverbandes, damit
nicht wucheriſcher Keltenhandel mit angeblich kartenfreiem
Fleiſch aus dieſer Quelle geſpeiſt werden kann.

Jm übrigen führt die Verordnung eine ſchärfere
Kberwachung der Hausſchlachtungen durch
genaue Feſtſtellung des Schlachtgewichts, amtliche über
wachungsperſonen und Beurkundung der ermittelten Ge
wichte ein, wozu die näheren Ausführungsvorſchriften von
den Landeszentralbehörden ergehen

Erwähnt ſei ſchließlich, daß die Verordnung den Lan
deszentralbehörden das Recht gibt, Krankenhäuſer und
ähnliche Anſtalten zur Werken ihrer Jnſaſſen und ge
werbliche Betriebe zur Verſorgung ihrer Angeſtellten und
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direktor Schröder teilte auf eine Anfrage mit, daß tat

ſetzung wirklich erfolgt iſt. Und es ſind gewaltige Geld

2 Der Provinzialverband beteiligt ſich mit 1840 000 Mark

3. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, den Provin

Zwei neue beachtenswerte Einrichtungen in Merſeburg.

Arbeiter guch als Selbſtverſorger anzuerkennen, wenn ſieRinder mäſten und zur Haus ins bringen wollen

Außerkursſetzung der Silber und Nickelmünzen.
Es hat ſich noch immer gezeigt, daß man gegen Hamſte

rei jedweder Art nur ekwas erveicht, wenn man mit den
ſchwerſten Geſchützen gegen ſie zu Felde zieht. überredunnützt nichts, nur der Zwang kann helfen. Das gilt ne
für eine der übleſten Art der Hamſterei, für das Zuſam
menſcharren der Silber und Nickelmünzen. So ſinn
und zwecklos dieſes Anhäufen des Hartgeldes in ver
ſchwiegenen Truhen und verſteckten Winkeln auch ſein mag,
trotz aller Belehrungen ſetzen die Geldhamſter ihren eigen
artigen Sport weiter fork mit dem Erſolg, daß nicht nur
gewaltige Summen dem arbeitenden Kapital entzogen
werden, ſondern auch nuſer Wirtſchaſtsverkehr unter dem
immer mehr ſich fühlbar machenden Mangel an Wechſelgeld
leidet. Man hätte ſchon längſt gegen dieſe häßliche Geld
hamſterei Mittel anwenden ſollen, aber man hoffte immer
noch, daß Zureden nützen würde. Erſt jetzt, wo man ſehen
muß, daß die Verhältniſſe nicht um ein Deut beſſer ge
worden ſind, will man den Geldhamſtern energiſcher zu
Leibe gehen. Schon kürzlich hieß es, daß von der Re
gierung beabſichtigt werde, die jetzt geltenden Silber
und Niſckelmünzen außer Kurs zu ſetzen. Das
iſt am Mittwoch im Reichstage von einem Vertreter
der Regierung beſtätigt worden. Miniſterial-
ſächlich demnächſt das vorhandene Silber und Nickelgeld
außer Kurs geſetzt werden würde, um endlich der Klein
geldnot ein Ende zu machen.

Damit wäre dann der Geldhamſterei endgültig das
e gelegt. Denn da das Silber und Nickelgeld
i uns nur einen Zwangskurs hat und ſein wirklicher

Wert aber durchweg um die Hälfte bis zu einem Drittel
geringer iſt, als ſein Nennwert, werden jetzt auch wohl
die Geldhamſter mit den aufgeſpeicherten Münzen heraus
rücken, um keinen Schaden zu erleiden, der unweigerlich
eintreten muß, wenn ſie warten, bis die Außerkurs-

mengen, die durch die Hamſterei dem Verkehr entzogen
wurden. Miniſterialdirektor Schröder verſicherte, daß
ſeit 1914 allein für 38 Millionen Mark Fünfzigpfennig
ſtücke in den Verkehr geſetzt wurden, was eine ermehrung
gegen früher um 40 vom Hundert bedeute. Auch die
Nickelmüngen wurden um faſt 82 vom Hundert vermehrt.
Mit einem Erfolg, der gleich Null iſt. Fünſzigpfennig
ſtücke findet man im freien Geldverkehr überhaupt kaum
noch, Nickelmünzen in lange nicht genügendem Maße
Alle wanderten ſie in die Verſtecke der Geldhamſter, die
nichts wieder heraus gaben

Schade nur, daß es kein Mittel gibt, die Geldhamſter
durch eine plötzliche Außerkursſetzung der Münzen emp
findlicher zu treffen. Verdient hätten ſie es. Jetzt iſt
ihnen noch die Möglichkeit e ſich der geſammelten

ünzenſchätze ſchleunigſt zu erledigen, indem ſie ſie wieder
dem Verkehr übergeben. Allerdings müſſen ſie ſich damit
beeilen. Denn wenn ſie lange zögern, könnte es ihnen
paſſieren, daß ſie die Friſt der Außerkursſetzung ver
fäumen. Bedauern würde ſie freilich auch dann niemand.

e

Elektrizitätsverſorgung der Provinz Sachſen.

n am 14. Wai. d. J in, Werſeburg zuſammentreten

nene en1 i rovinzialverband übernimmt bis zu 2510 000
Mark Aktien zum e von einer zu gründene Geſellſchaft „Elektrizikätswerk Sachſen Anhalt

Stammeinlage an der Uberlandzentrale Südharz G. m.
b. H. zu Bleicherode.

ziglverband an weiteren Unternehmungen, welche der
öffentlichen Elektrizitätsverſorgung dienen, in einer
Höhe bis zu 3 Millionen Mark zu beteiligen und die
Bedingungen hierfür feſtzuſetzen.

4. Der Provinzialausſchuß wird ermächtigt, zur Durch
führung obiger S durch Vermittelung der
Sächſiſchen Provinzialbank Darlehen bis zur Höhe von
7,35 Millionen Mark e e und die Bedingungen
im einzelnen e e eſtzuſetzen.

5. Der Provinziglausſchuß wird
Königlichen Eiſenbahnfiskus
tragsangebots auf Stromlieferung in Verhandlungen
einzutreken, einen entſprechenden Vertrag abzu
e und dieſen auf das Elektrizitätswerk Sachſen

nhalt A.G. zu übertragen.
6. Der Provinziglausſchuß wird ermächtigt, namens des

Provinzialverbandes für Darlehen von Unter
nehmungen, die der öffentlichen Elektrigitätsverſorgung
dienen, die Zins und Tilgungsgarantie zu übernehmen
und die Bedingungen hierfür feſtzuſetzen.

Oeffentliche Leſehalle und Staatsbürger-
vorträge.

ermächtigt, mit dem
auf Grund ſeines Ver

Trotz der vielen durch den Krieg bedingten Schwierig
keiten, mit denen wir alle gemeinſam zu kämpfen haben,
umd jeder einzelne für ſich, iſt etwas in Mer eſchaffen worden, das ganz beſondere Beachtung und Wür
digung verdient.

Jn den traulichen Räumen des altehrwürdigen „Her
zog Chriſtian hat die Hochherzigkeit und der auf das
Gemeinwohl bedachte Sinn eines Gönners eine Volks
leſehalle erſtehen laſſen, um die uns alle Städte, die ſolche
e beſitzen, beneiden werden.

ie e es ſich doch da oben n e Ehriſtian“
Saale. Nach Weſten ſchweift der Blick über den Spiegel
des Gotthardtteiches, im Oſten r Laubdach. And vor
uns gausgebreitet auf langer Tafel politiſche Zeitungen
aller Richtungen vom „Vorwärts“ bis zur Deutſchen

ſchrtften. An den Seitenwänden große Rahmen mit
Leinen überzogen, auf denen eine prächtige Bilderſamm-
lung das Auge erfreut. Und an einer Stelle auch ein

ewaltiger Bücherſchrank, beſtimmt, das Beſte der deutſchenSolleltterarur a enehmel und wieder darzubieten.
Kurz Gelegenheit, ſich zu belehren und zu unterhalten, ſein
Wiſſen zu vertiefen und ſeinen Geſichtskreis zu erweitern,
in reicher Fülte. Und das alles für täglich fünf Pfennige.
Aber halt, eins fehlt, diejenigen, für die das alles ge

h

ein gegenſeitiges St en und ein Hand in Hand

S Lauchſtedt, 5 Maß Daß die Erreichung des nen en
Kinderheims ein Bedürfnis war, zeigt die ſtarke Be

dieſer benutzte ſo fleißig die Waſſerleitung, daß aus
den Eſſenzen im Handumdrehen große Gebinde KognakTageszeitung“, daneben vie beſten unſerer deutſchen Zeit e

Höhe, daß er ſich
beſchwichtigte ihn und zahlte für den Mehrverbra uch

ſchaffen und eingerichtet wurde die Beſucher. Nur
wenige ſind anzutreffen. Woran liegt das? Vielleicht iſt ſtahlen für annähernd 10000 Mk. Whisky, Cherry Brandy

die Einrichtung noch zu wenig bekannt. Viele junge Leute,
die zur Miete nen, könnten dort Licht und Heizung
ſparen, aber nicht nur das finden ſie dort, auch reichlicheSee Fein ſauber auf mehreren Tiſchen
Schreibgerät, Briefbogen und Umſchläge auf guter Schreib

unterlage. Ein ſchönes Schild We am Hauſe würde
vielleicht das Bekanntwerden, der Leſehalle fördern, auch
das Aushängen von Plakaten an öffentlichen Stellen,
Empfehlung in den Schulen und anderen Stellen. Mögen
auch dieſe Zeilen dazu beitragen, zum Beſuche anzuregen.

Ohne Zweifel werden auch Vorkräge, im ſelben Raume
abgehalten, wie die des Vereins für Heimatkunde und
des eins zur Förderung der Jugendpflege, dazu bei
tragen, weitere Kreiſe mit der Leſehalle betraut zu machen.

ollte eine Erweiterung des Leſeſtoffes eabſichtigt
ſein, ſo ſei um die Auslegung einiger weiterer Zeitſchriften,
z. B. ſolcher für die Frauenwelt und die Jugend, ſowie
e Art, z. B. Umſchau, Prometheus,Stein der Weiſen u. g. m. gebeten

Über das Berliner Tageblatt läßt t ja ſtreiten. An
zuerkennen iſt, daß es wertvolle n enſchaftliche Artikel
aus dem Gebiete der Volkswirtſchaft, des Handels uſw.
bringt. Sein übriger Jnhalt wird durch den der anderen
ausgelegten Zeitungen richtig geſtellt. Darum entſchließt
man ſich vielleicht, auch dieſes ſonſt mitunter wenig an
genehm berührende Blatt auszulegen.

Die zweite Einrichtung, auf die an dieſer Stelle noch
beſonders hingewieſen ſei, ſind die im Geſellſchaftszimmer
des „Alten Deſſauer“, einem hier noch wenig bekannten
Raume, abgehaltenen Stagatsbürgervorträge. Auch ſie
ſind eine gemeinnützige Einrichtung und bilden eine wert
volle S der Volksleſehalle. Kann man in letzterer
den Pulsſchlag der Zeit, die Ereigniſſe im Wirtſchafts
leben und die neueſte Entwickelung der Statiſtik verfolgen,
ſo bieten erſtere Gelegenheit, ſich die grundlegenden Kennt
niſſe anzueigen, um die Jetztzeit zu verſtehen. Beide Ein
richtungen zuſammen ſollen dazu dienen, uns erkennen zu
laſſen, daß der Staat nicht Perſonen n die die Staats
bürger nur ärgern und zwicken wollen und denen man
darum möglichſt oft ein Schnippchen ſchlagen muß, ſondern
daß wir ſelbſt alle zuſammen den Staat bilden, daß nur

ehen ein gedeihliches Zuſammenleben im Staate ermög
ichen, daß trotz aller modernen techniſchen Errungen

ſchaften guch heute noch das Beſte in der Welt die Liebe
iſt, die Liebe, die ſich mit dem häßlichen Egoismus, wie
er am kraſſeſten im engliſchen Volk zutage tritt, niemals
verträgt. er Rechte im Staate haben will, hat auch
r Vor zu übernehmen. Aufklärung über Beides geben
die Volksleſehalle und die Staatsbürgervorträge. Wer
noch ſtolz darauf iſt, ein deutſcher z aſſe isſe und ein

eußiſcher Staatsbürger zu ſein, der laſſe dieſe Gelegenbeſten nicht unbenutzt.

nutzung 5060 Kinder ſind in Obhitt gegeben. Seit
18. April iſt dieſe wohltätige Einrichtung in Betrieb
Jn voriger Woche verpachtete die hieſige Stadtgemeinde
40 klefne Ackerparzellen an e Einwohner,vorläufig auf ein Jahr. Jede Parzgelle iſt ca. 300 Quadrat
meter groß.

F. Querfurt, 4. Mai. Erhängt aufgefunden wurde
der Lehrer Wilhelm R. hier in Kammer am Bett
pfoſten. Was den Mann zu dieſer Tat getrieben hat, iſt

eordneten Verhältniſſen lebte. Ver
mnachtung vor.

unbekannt da er in
mutlich lag geiſtige

Wetterwarte.
V. W. am 5. 5.: Heiter, trocken, Nacht kühl, Tag warm.
6. 5.: Heiter, trocken, noch etwas wärmer.

Theater uncl Muſik.
b Stadttheater Halle. Die auswärtigen Thegterbeſucher

ſeien darauf aufmerkſam gemacht, daß am Sonntag
nachmittag keine FremdenVorſtellung, ſondern Volksvor ſt e u g ſtattfindet, zu der die Eintrittskarten bis
auf wenige Plätze zum Preiſe von 25 Pfg vergriffen ſind

Sonntag abend geht die Operette Die Fledermagus
von Johann Strauß in Szene. Am Montag findet eine
Wiederholung des letzten „SinfoniteKonzertes“,
8. und 9. Sinfonie von Beethoven, unter e des
Herrn Kgl. und AniverſitätsMuſikdirektors Alfred
Rahlwes ſtatt. Dienstag Alt- Heidelberg.Mittwoch „Coſi fantutte“. Honnerstag „Die ver
ſunkene Glocke“ von Gerhart Hauptmann. Freitag
„Andine“. Sonnabend „Tiefla e.

Vermischtes.
Kognak aus der Waſſerleitung. Der Kaufmann

Emil Petruſchke in Berlin kündigte in Provinzzeitun
gen an, daß er große Mengen Kognak, und zwar „prima
Ware“, zu verkaufen habe. Die Zahlung mußte in der
Weiſe geleiſtet werden, daß der Käufer bei Empfang des
DuplikatFrachtbriefes das Haufgeld bei einer Bank an
wies. Die zahlreichen Käufer erlebten aber eine arge
Enttäuſchung Die Gebinde, die Petruſchke lieferte, ent
hielten bloß gefärbtes Waſſer. Petruſchke, ein
älter Darlehnsſchwindler, behauptete, den Kognak nur im
e vertrieben zu haben. Jetzt iſt es geungen, die Herkunft des Kognaks, der beſonders nach
Oberſchleſien geliefert wurde, zu ermitteln. Petruſchke
hatte das Geſchäft ſeiner Frau übertragen. Sie lieſerte
einige billige Eſſenzen an den Schankwirt Vorkauf, und

entſtanden. Die Waſſerverſchwendung wurde ſogar dem
Hausverwalter zu viel Er kannte zwar nicht ihren
Zweck, aber e Waſſerverbrauch ſchnellte ſo in die

ei ihm beſchwerte. Der Schankwirt

zehn Mark. Die Eheleute Petruſchke und Vorkauf
wurden nun feſtgenommen und dem Unferſuchungsrichter
vorgeführt. Ein Kaufmann Felix Schmidt und zwei Ar
beiter namens Fritz Krieg und Max Kiek brachen in die
Räume einer Spedition in der Potsdamer Straße ein,

uſw. und lieferten alles an Vorkauf. Dieſer vertrieb die
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Sachen weiter, nachdem er ſie auch durch Leitungswaſſer
geſtreckt hatte. Auch dieſe drei Lieferanten wurden feſt
genommen.

Verhängnisvolle Panik. Aus Rimini wird be
richtet Während in der von Menſchen überfüllten Kirche
von Santa Chiara Meſſe wurde, erlitt die Frau
einen Krampfanfall. Durch ihren Schrei entſtand im
Publikum eine Panik, bei der zehn Kinder verwundet und
eine Frau und vier Kinder getötet wurden. S

Zum Förderunglück auf der Zeche Karl Friedrich.
Die Beerdigung der Opfer des Förderunglücks auf der
Zeche Karl Friedrich, deren Geſamtzahl mit 41 jetzt end
gültig feſtſteht, fand Mittwoch nachmittag von der Un
e aus ſtatt. 21 Bergleute wurden auf dem Fried
ofe in Stiepel, 15 auf dem Friedhofe in Weitmar be

ſtattet. Die anderen fanden ihre letzte Ruheſtätte in
Wiemehauſen, Baak und anderen Friedhöfen der Nachbar
emeinden. Vom Prinzen von Ratibor und Corvey iſt
ei der Zechenverwaltung ein in herzlichen Worten ab

gefaßtes Beileidstelegramm e auch eine Reihe
anderer Behörden haben der Verwaltung ihre Teilnahme
ausgeſprochen

Erdölbohrungen. Die meiſten Grundbefſitzer in
Duvenſtedt im holſteiniſchen Kreiſe Stormarn haben mit
der Deutſchen Vohrgeſellſchaft auf Erdöl einen Vertrag
abgeſchloſſen. Nachdem bereits das nötige Material an
gefahren und der VBohrmeiſter eingetroffen iſt, ſoll in aller
nächſter Zeit mit der Errichtung des erſten Bohrturmes
in unmittelbarer Nähe von Duvenſtedt begonnen werden.
Die vorgenommenen Mutungen ſollen zur Zufriedenheit

ausgefallen ſein. g
Neueſte Nachrichten.

Ueberſchwemmungen in Südrußland,
Amſterdam, 4. Mai. Nach einem hieſigen Blatt

meldet die „Times“ aus Odeſſa Jnfolge der Schutze
ſchmelze ſind in Südrußland große überſchwemmungen
eingetreten. Jn Kiew hat die elektriſche Beleuchtung guf
gehört. Die Waſſerzufuhr iſt abgeſchnitten und der
Straßenbahnverkehr ſteht ſtill. Eine große von
Booten wird zu Rettungszwecken gebraucht ie Uber
n reſte haben ſich durch einen Dammdurchbruch
ausgebreitet. Bei Roſtow ſteht das linke Ufer des Don
unter Waſſer.

Die Konferenz in Stockholm.
Berlin, 4. Mai. Zur Stockholmer Konſeren z

ſchreibe der „Vorwärts“, die Grundlage für eine Verſtän
digung der ſozialiſtiſchen Parteien aller kriegſführenden
Länder müſſe geſichert werden. Das müſſe die Konferenz
erreichen, wenn ſie den in ſie geſetzten Erwartungen gerecht
werden wolle. Wie verſchiedene Blätter melden, ſoll
die Konferenz in Stockholm ſo lange zuſammenbleiben, bis
der Friede geſchloſſen iſt.

Der engliſche Truppentransportdampfer
„Areadian“ verſenkt.

London 4 Mai. Die Admiralität teilt mit. Der
britiſche Trausportdampfer „Areadian, 8935 To., mit
Truppen an Bord, iſt am 15. April im öſtlichen Mittel
meer torpediert worden und binnen 5 Minuten Fur

tſunken. 279 Mann werden vermißt und ſind
e R.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 4. Mai. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
An der Arrasfront iſt zwiſchen Acheville und Queant

auf 30 Kilometer Breite ein nener engliſcher
Durchbruchsverſuch von 16 bis 17 Diviſtonen nach
ſtärkſter artilleriſtiſcher Kraftentfaltung geſcheitert.
Von Tagesanbruch bis ſpät in die Nacht brachen die
wiederholt geführten Angriffe der Engländer vor unſeren
Linien und in unſeren Gegenſtößen zuſammen. Nur in
Fresnoy iſt der Feind eingedrungen. Bei Bulleeourt ſind
ihm kleine Teile unſeres vorderſten Grabens verblieben.

Der Kampf geht heute früh weiter.
Die Haltung unſerer Truppen war wieder unüber

treffbar. Außer ſchweren blutigen Verluſten büßte der
Feind über 1000 Gefangene ein. S

Die Bereitſtellung ſtarker engliſcher Kavallerie ſüd
öſtlich von Arras zeigt, welche Hoffnungen die Engländer
auf dieſen Angriff geſetzt hatten.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Nördlich der Linie Soiſſons Reims iſt die Artölle

rieſſchlacht im vollen Gange. Zu beſonderer Heſtig
keit ſteigerte ſie ſich zwiſchen der Aisne und dem Bri
mont. Von unſeren Batterien wurden die hier angefüllten
feindlichen Gräben unter Vernichtungsfener genommen.
Laon wurde erneut durch die Franzoſen beſchoſſen.
Bei und weſtlich Braye ſowie am Winterberg (weſt

lich von Craonne) brachen mehrere franzöſiſche A. riffeim Feuer unſerer Jnfanterie und Artillerie herluſtreich
zuſammen.

Herzog Albrecht von Württemberg
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Bei günſtiger Witterung herrſchte auf dem weſtlichen
HKriegsſchauplatze rege Fliegertätigkeit. Batterie-

ſtellungen, Bahnanlagen, Lager und Munitionsdepots
bei Arras und ſüdlich der Aisne wurden durch unſere
Flieger erfolgreich mit Bomben belegt. Der Feind ver
lor 10 Flugzeuge

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn den Karpathen griffen drei ruſſiſche Batterien

ohne jeden Erfolg unſere Stellung nördlich des Sufitatales
an.

Mazedoniſche Front.
Zwiſchen Prespaſee und der Cerna, beiderſeits des

zardar und an der Struma lebte die Artillerietätigkeit
zeitweiſe auf.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)
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See We t h Jugendheim,So erderſtraße.Sonntag den 6. Mai Donerstag abends s Uhr Ev.
Mädchenverein St. Thomae
im Jugendbeim.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr:
Paſtor W. Delius aus

Staft jeder hesonderen Anzeige!
Bei den letzen, schweren Käwpfen el am

23. April 1917 unser lieber Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager mein Bräutigam

Hans Schaefer
Dr. phll, Leutnant und Kompagnie Führer

Inhaber des Bisernen Kreuzes II. u.
der ö!sterreich. Tapferkeitsmedaille),

Ludwis Schacefer, Pendant (Elbino).
Anna Schaefer e böhn.
Käthe Schaefer, ſowan
Karl Schaerf

358

V

O eountag vorm. 10 rh gtdicke für Glnhenn:
in der Herberge zur Heimat

gen er Polksbibliothe
goöffnet

Anatagr von II I2 r mee

S

c

febüntendantürzekretar,

Belde
Kart Hartung, ymnaglalprofescor,
Harsarete Hartung geb. Welcker,
Wilhelm Hartung

e

Heute früh entschlief sanft u
Schwiegermutter und Grossmutter

An
im 71. Lebensjahre

Merseburg, den 3. Mai 1917.

Wilhelm Horche, Hafagterasslstent,

na Morche

Uehst Famllle,

Elisaheth Hartung als Frau.

Alle Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
nsere geliebte

Bekanntmachung
Die durch die Nachſchau als

ablieferungspflichtig bezeichneten
Mengen an

Nach dem von den ſtädtiſchen

en er naltsplan werden mit Genehmt
ung der Aufſſichtsbehörde für werde ich im Gaſthof „Zur grünen

h ne eo ZuS ſonen tetcer nd m unter bekanntzugebenden Bedin
fürdieEinkommen ſteuern
von 300 900 Mk.

Normalſteuer

rotgetreide, Gerſte,
Hafer, r Kartoffeln
vom 22. März d. J. über die Jn
anſpruchnahme von Getreide und
Hülſenfrüchten R
S 263 in das Eigentum desKommunal Verbandes überge

lag zur Grund t

wird nach der
unterm 4/14. Sepfember
1908 genehmigten Steuer
ordnung nach 830/00 des

Die ablieferungs

Bei dir ist Frieden

Zarüekgekehrt vom Grabe unseres lieben Ver-
storbenen, des Lamdwürts

SOtto FröritzI Können wir es nicht unterlagsen, für die vielen Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme unseren besten Dank
n sagen Dank insbesondere Herrn Pastor Ballien

für die trostreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor
Gothe und der lieben Schuljugend für die schönen

Ferner Dank allen lieben Verwandten und
und Bekannten sowie dem landwirtsehaftlichen Verein

für die schönen Kränze und allen, die uns so treu zur
Seite standen und ihm die letzte Ehre erwiesen haben.

Spergau, den 2 Mai 1917.
In tiefem Schmerze

le tragernge We Jcla Pöritz geh Bucchendorf
ünd Kinder.

Famſe Schmidt.
In dieser sehicksalsschyeren Zeit

Betraf auch uns recht grosses Leid
Es brach der Tod dein liebevolles Herz
Uns liess't zurück in unserm grossen Schmerz
Mir fehlt der Gatte und Berater
Und nhsern Kindern fehlt der Hebe Vater,
Obgleich du länger schon Warst krank und siech
Wardst doch ein Opfer auch von diesem Krieg
Die Sorge um dige Lieben in der Schlacht
Hat dich um manche Stunde Schlaf gebracht.
Der Sohn, der stets dir treu zur Seite stand
Ihn rief die Pflicht zum Nordseestrand.
Nun alle wir mit unsrer schwachen Hand
Wir pflügten selbst, bestellten unser Land
Als dieser schreckensvolle Krieg brach aus
Nahmst Du die Tochter wieder in dein Haus:
Hie Enkelin wie hatt'st Du sie s0 gern
Ihr Vater, den sie nie gesehn 0 fern
Die Sorge auch um ihn Zermürbte deine Kraft
r ſehmachtet Jahre schon in der Gefangenschaft.
Du hatt'st den Wunsch auf »Frohes Wiedersehn
Nun aber müsstest du von hinnen gehn,
Was wir verloren, Können wir ermessen
Wir werden drum dich nimmermehr vergessen.
80 sehlaf denn wohl du lieber Vater du

Schenke Gott dir ewge Ruh

re und Unterkommiſſio
näre zur Ablieferung zu bringen,
ſoweit die Ablieferung noch nicht
erfolgt ſei ſollte. Die abliefe
rungspflichtigen
toffeln ſind an

ineinen Wertes
oben
ſchlag zur Gewerbe
euer un

80 tag zur Betriebs
Mat 1917

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die ſtädtiſchen Geſchäftszimmer
und Kaſſen vleiben

jeden Sonnabend
von ſ. Uhr nachmittags ab

Mengen an Kar
die von der Kreis

kartoffelſtellecS rnd wirtſchaftlicher
Konſuchverein) beſtimmten Steller N
und zu den feſtgeſetzten Terminen
abzuführen Sofern die freiwillige

Merſeburg den
Nr. 979

geltzten Terminen er
ſollte bin ich gehalten die Zwangas
gblieferung durchzuführen. Der

der ungedroſchenen
Mengen an Getreide und Hülſen
früchten iſt ſofort in Angriff zu
nehmen und bis zu den von den

Dienſtſtnnden: Sonnabends von
vormittags 8 bis 2 Uhr nachm.

Merſeburg, den 2. Mat 1917.Ausſchüſſen feſtgeſetzten Terminen n Der Magiſtrat
durchzüführen. Die Ablieferung
hat ſofort nach Ausdruſch an die
Kommtſſionäre und Unterkom-
miſſtonä re zu erfolgen Erfolgt

der Ausdruſch nicht bis zu den
feſtgeſetzten Terminen, bin ich 97

den Zwangsaus

Mit Bezug auf die Bekannt
g des Herrn Vorſitzenden
eisausſchuſſes bier vom

d J. Nr. 2298 K. V.
eben wir den Gewerbetrei
en hierdurch bekannt, daß
Freigabe der im Be

und Kleinhandels befind
en Semüſekonferoen, t

von Faßbohnen und Sanerkrant
zum Verkauf noch nicht erfolgtdiede Veräußerung ſtrafbar iſt

Merſeburg den 8 Mat 1977.
erwaltuDie Pol

I Nr. 33837717.

verpflichtet,
druſch anzuordnen. Je
rich indes der beſtimmten Er eine

wartung hin, daß Zwangsmaß Gro
nahmen nicht erforderlich ſein lich

Merſeburg den 2. Mai 1917.
Ber Känigiche Landrat.

Frbr. v. Wilmowski.
Umgraben der Baum

ne Kontrollbücher ſtreng be
raſft wird und die Straſe den

An ne der Bücherwohl überſchreiten würde.
Merſeburg den 2, Mai 1917.
J. Nr. 3021

Die PolizeiVerwaltung.

Buldarrnfere Verpächtung

Königl Ohertörsterer Schreueitz.

Di diesjährige Grasnutzungin der Oberförſterei Schtetiß
ſoll gegen ſofortige Bezahlung
verpachtet werden am:
1. Honnerstag den 10. Mai d. g.

vormittags 9 Uhr im Wald
kater zu Schkeuditz aus den
Schützbezirkenn Schkeuditz und
Maßlan;

2. Donnerstag den 10 Mat d. J.
nachm. Uhr, im Thamm
ſchen Gaſthof zu Raßnitz aus
dem Shutzbezirk Burgliebengn
beide Teile;

8, Freitag den 11. Mai, vor
mittags 9 Uhr, im Sächſiſchen

of in Merſeburg aus dem
chützbezirk Merſeburg mit

Nadewell;
4. Freitag den 11. Maf d. g.

nuchmittags 8 Uhr, im Leon
hardtſchen Reſtaurant in Völ
berg von der Rabeninſel
Aus dem Schutzbezirk Merſe

burg werd nicht öffentlich ver
Pachtet; Proſſtei Kabel Ne. u.
Hohendorf Kabel Ne. bis 6.
Dieſe Flächen erhält der Ziegen
an digtein von Merſeburg frei

ändig
Zur Bezahlung iſt Kleingeld

enmitzu ringenJ Lberforſtereiéchtendit, Mattor7.

Ruchlüß-Aultinn.

Sonnabend den 5. Maid.J,
von vormittags -10uhran,

Linde bier folgende Nachtaß
gegenſtände öffentlich meiſtbietend

a gegen Barzahlung vereigern, und zwar
e

enſchran o
I Polfteriehnknhl. 1 Colerten-
täſch. 1 Waſchtiſch mehrere
giſche. I Stück Rohr nd
Solehle mehrere Spiegel
Kleine Schrünkchen, Silder,

Sreppenleiter, Portieren v.
Gardinen Zimmerkloſett,
Sarrrie ein Poſten nene

apeten, Porzellan ſuwie ver
ſchiedenes Hans und Küchen
gerät; ferner freiwillig ein
och gut erhaltenes Manino
und ein frant. Billard mit Zu
behör

Albert Franke,
vereidigter Auktiengtor.

Herletüpfe LWrtrüger
empfieh

Unter Altenburg 4.

Mk. 2 9000,
auf Ackerhypotbet auszuleiben,Off. u. d. d an die Erbe. v.

2 möbl. Zimmer
ſofort zu vermieten
Gaſthof Reipiſch bei Merſeburg.

Junges Ehepaar ſucht
mit 2 Betten u. Kochmmer gelegenheit. O e

M S ou die Exrhed. d. Bl. erb.

n nper Mat oder Junt geſucht.

a e

a

ſcheiben an Obſtbüumen
nweſentlich zurück gehen ſoll, iſt e

notwendig daß die Baumſcheiben, machun
der etwa 1 n große San

Mit Bezug auf die Bekannt-
g des Herrn Königlichen

drats hier vom 15. Februar
d. J. K. W. 744, veröffentlicht in
Nr. 48 des Merſeburger Tage
blattes, fordern wir alle di
jenigen Gewerbetreibenden, die
den Verkauf von Seife im Klein
handel betreiben und noch weiter
betreiben wollen, auf ſich wegen
gemeinſamer und damit verbillig
ter Anſchaffung der erforderlichen

Sonnabend den 5. d. Mis,
zwiſchen vorm. 8—1 Uhr

r. im Polizeigeſchäftszimmer Rat
Zimmer Nr. 12,

Wir bemerken gleichzeiti

Bodenraum am Fuß des S
mes alsbald noch vor der Blüte
und dann nochmals im Jult oder
Auguſt in ungefähr 15 em Tiefe
umgegraben wird. Da viel
die Arbeitskräfte hierfür fehlen,
iſt beabſichtigt Schulknaben zu
dieſer Arbeit herauzuziehen.

Die Eigentümer von Obft
baumanlagen werden
falls ſte Schulkinder zu dieſem
Zwecke beſchäftigen wollen, bal
digſt an den Migiſtrat zur N
1711/17anzuzeigen, wielviel Bä
bei ihnen in Frage kommen.

ume haus 1 T
einzufinden,

3 Mai 1917.

NMöb on I SMefmnnet
zum T Junt oder feüher geſucht.

Offerten mit Preis unt. e es
an die Exped. d. BI.

od. immer geſucht.
Gefl. Angebote unter O S
die Exped. d. Bl

Möbliertes Zimmer
ſofort hier oder in Schtopan ge
ſucht. Offerten unter A B an
die Exped. d. Bl.

Beamter ſucht

mmer Gohn.
elektr. Licht und Bad, zum i Jnn

an

Merſeburg, den
II. 1711. Der Magiſtrat. die Nichtführung der vorge oder 1. Oktober. Angebote unter

768 a. d. Exped. d. Bl.

a
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